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Lloyd George: LeoWM als MM
gegen dro

Deutsche Gleichberechtigung mutz anerkannt werden!
London, 29. November.

Bei der großen Rüstungsdebatte im Unter¬
haus am Mittwoch ergriff nach der Rede
Baldwins auch Lloyd George  zur all¬
gemeinen Uebcrraschung das Wort , der
Baldwin für die sehr klare und beruhigende
Erklärung über die von der Regierung
unternommenen Schritte dankte. Vom mili¬
tärischen Standpunkt , so fuhr er fort, be¬
stehe kein Zweifel, daß Deutschland unend¬
lich stärker für seine Verteidigung fei als
vor einem Jahre . Aber es sei ein gro¬
ßer Unterschied zwischen einein
Heer , das vorbereitet für die
Verteidigung sei , und einem
Heer , das aus den eigenen Befe¬
stigungen in ein anderes Land
einbrechen könne.  Lloyd George erklärte:

Ich habe keinen Zweifel, daß Deutschland
m einer starken Stellung ist. wenn es an¬
gegriffen wird. Aber es ist etwas anderes,
wenn man glauben wollte, daß Deutschland
die mächtigen Festungen durchbrechen
tonnte, die die Franzosen errichtet haben.
Festungen, die, wenn sie im Jahre 19 l4 vor
Händen gewesen wären , bedeutet hätten
daß man niemals verwüstete Gebiete erleb!
hätte. Es gebe, so fuhr Lloyd George fori
keine Beweise irgendwelcher Art . daß
Deutschland schwere Geschütze hergesteln
habe. Deutschland brauche sehr lange Zeii
Ausrüstungen dieser Art herzustellcn.

Lloyd George erinnerte dann an die
Worte von Smuts.  daß Deutschland in
lehr großem Maße der Schlüssel für die
Schwierigkeiten Großbritanniens im Osten
sei. behandelte ironisch die Lobsprüche Ar-
chimbauds ans das russische Heer und den
dadurch erfolgten Aufstand in der französi¬
schen Kammer und rief aus : „Das kommu¬
nistische Rußland hält Wache über ein hei¬
lig antikommunistisches Deutschland! Ich
sage voraus , daß in einer sehr kur¬
zen Zeit — vielleicht nicht ein. vielleicht
nicht zwei Jahre — die konservati¬
ven Elemente in England au!
Deutschland als einBollwerk
gegen den Kommunismus in Eu¬
ropa blicken werden.  Wenn Deutsch¬
land vor dem Kommunismus niederbricht
und der Kommunismus Deutschland er¬
greift, so wird Europa folgen. Ihr werde!
Deutschland als euren Freund begrüßen.
Ich bitte die Regierung , zu erwägen, ob
nicht eine weitere Möglichkeit besteht, zu
versuchen, die Mächte in Europa zu über¬
reden, ihre Zusage und ihr feierliches Ver¬
sprechen, abzurüsten, wenn Deutschland dies
tut, neu zu erwägen. Ihr werdet nicht Frie-
den in Europa haben, bis ihr das tut ."

Das konservative Mitglied Lord Win-
terton,  eines der Mitglieder , die Chur-
chills Abänderungsantrag unterstützen, er¬
klärte: „Wir werden Deutschland °in den
Völkerbund nicht zurückbekvmmen. wenn
nicht nur Frankreich, sondern auch die Welt
ihre Ansicht im allgemeinen über Deutschlandändern wird ."

Hieraus fragte Lloyd George,  ob
Timon eine Information über die schwere
Artillerie und die 15-Zentimeter -Geschütze
geben könne. Churchill verlange Informa¬
tionen über das deutsche Heer.

Simon erwiderte , das Friedenskurz¬
dienstheer von 300 000 Mann werde in 21
Divisionen organisiert , wie er annehme , zu¬
sammen mit mechanisierten Formationen
und Kavallerie. Er wüßte nichts über die
Ausrüstung mit 15-Zentimeter -Geschützen.

Der oppositionelle Arbeiterparteiler P e -
dan kritisierte lebhaft die Rede Lloyd
Jorges . Nach weiteren Redner erklärteder Führer der Oppositionsarbeiterpartei
l-ansburh,  die Arbeiterpartei sei der
Ansicht, daß es bei Nichterfüllung der im
Friedensvertrag gemachten Versprechungen
truher oder später zu einem furchtbaren
Krieg kommen werde.

! Sir John Simon
Der Staatssekretär des Aeußeren, Sir-

John Simon , der die Aussprache für die
Regierung beendete, beantwortete einige
Fragen , die während der Erörterungen über
die Punkte in Baldwins Rede gemacht wor¬
den waren . Zur Rede Baldwins bemerkte er,
es handle sich heute nicht um eine einfache
Erklärung . Die Regierung habe bereits seit

! einiger Zeit eine besondere Prüfung des
! Problems vorgenommen. Bevor die Rede ge-
i halten worden sei, sei ihr Inhalt dem deut-
! schen Reichskanzler, Frankreich, Italien und
! den Vereinigten Staaten mit vollen Erläute-
. rungen mitgeteilt worden. Dieses Verfahren
: sei eingeschlagen worden, weil es sich nicht
! um eine englisch-deutsche Frage , sondern um

eine europäische und eine Weltfrage handele.
Durch dieses Verfahren habe die Regierung
geholfen, einen großen Teil des Argwohns
und Nebels zu beseitigen. Wenn wir eine
Vereinbarung erzielen können, so würden
wir gern eine vereinbarte Abrüstung aus
einem niedrigen Stand sehen. Wenn wir
nicht ein unerreichbares Ideal erreichen
können, so müssen wir suchen, eine Verein-

! baruntz zu niedrigstem Stand , zu dem sie
: erreicht werden kann, zu erzielen. Wir er¬

klären von neuem, wie wir zuvor erklärt
haben, daß wir für geregelte Beschränkung
sind im Gegensatz zu Wettbewerb und un¬
geregelten Rüstungen. Wir ersuchen das
Haus , uns zu helfen, dies als eine neue Ge¬
legenheit zu behandeln, die darauf hinzielt,
für Europa eine Politik des Friedens zu
fördern , die nicht auf die Vorschriften der
Nachkriegsberiode gegründet ist, sondern eine
neue Bemühung darstellt , fester eine sichere
Aussicht des Friedens in der Welt zu er¬
richten.

Der Abänderungsantrag der Arbeiter¬
partei für Churchills Abänderungsantrag zu
der Antwortadresse aus die Thronrede wurde
mit 276 gegen 85 Stimmen abgelehnt.
Churchill zog hierauf seinen Ab¬
änderungsantrag zurück.  Die Ant¬
wortadresse selbst wurde daraufhin gebilligt.

zSiis Echo der Surr-Mde»«»
London, 29. November.

Von den Leitaufsützen der Moraenblättei
zur gestrigen Unterhausdebatte find vor
allem bemerkenswert die Ausführungen der
„Limes ", die nachdrücklichdafür eintritt
daß die deutsche Rüstungsgleichheit eine sak-

> tische Anerkennung finden muß.
Besonders unterstreicht das Blatt Bald¬

wins Ausführungen über die Folgen der
Geheimhaltung der Rüstungen und heb!
lobend hervor , daß Baldwin die Frage au:
dem engeren Bereich des deutsch-englische«
Verhältnisses herausgenommen und ihre«
alleuropäischen Charakter hervorgekehrt habe
Es wird natürlich alM darauf ankommen
ob der Reichskanzler seinen Wunsch beweist
die ihm zukommeude Rolle in einem Kyllek-
tivshstem zu spielen. Zweifellos ist vom
deutschen Gesichtspunkt aus betrachtet, die

! notwendige Vorbedingung die-
ser Rückkehr in die Gemeinschaft
der Nationen die Anerkennung
der deutschen Gleichheit in ir¬
gendeiner praktischen Art und
Weise.  Das Blatt stimmt den Aeußerun-
gen zu. die von Mitgliedern der Regierung
und des Unterhauses über den Locarnover¬
trag und seine Möglichkeiten gemacht wur¬
den. Er Pflichtet Lloyd Georges Aeuße-

' rungen über die Sinnlosigkeit eines deutsch-
j französischen Wettrüstens bei und schließt:
! Was ist geeignet, dieser zwecklosen, fieber-
, haften und herausfordernden Nebenbuhler-
I fchaft ein Ende zu machen? Sicher wird
! hier zum erstenmal Einhalt getan werden,
j wenn wir wagen, um die Worte des General
! Smuts zu gebrauchen, Deutschlands völlige

GleichbereKtiauna der Rechtsstellung mit

seinen Gefährten offen, freimütig und ohu - >
Vorbehalt " zuzuerkennen. Dann kann j
ein neuer Anfang gemacht wer - ^

, den. ' !
Der liberale „News Chronicle" verurteilt

Churchills „unüberlegte Rede" als einen
„schamlosen" Versuch, eine Panikstimmung

, zu erzeugen. Das Blatt hat gegen eine be-
i scheiden? Verstärkung der britischen Streit-
: kräfte nichts einzuwenden, beklagt aber , daß

Baldwin kein Zeichen für eine Aenderung
der Rüstungspolitik der Regierung gegeben
habe. Das Blatt bedauert , daß England
sich niemals mit voller Kraft für ein kol¬
lektives Sicherheitssystem eingesetzt und keim
wesentliche Verminderung der Rüstung her¬
beigeführt habe.
Unzufriedenheit der französischen Presse

Die Debatte im englischen Unterhaus fin¬
det in der Pariser Presse starken Widerhall.
Tie meisten Blätter sind zwar zufrieden mit
dem scharfen Ton , den Churchill angeschlagen

j hat , aber anscheinend wenig befrie-
! digt von denErklärun gen Bald¬

wins und Simons.  Der Londoner
! Havasberichterstatter hebt hervor , daß man

in englischen Kreisen eine gewisse Ueber-
raschung über den Unterschied im Ton und
im Inhalt zwischen den Reden Baldwins
und Simons nicht verheimliche und dem eine
bestimmte Absicht zuschreibe. Durch den
Hinweis auf die militärischen Hilfsquellen
Englands habe Baldwin das Unterhaus be¬
ruhigen und vor dem Ausland sein Ver¬
trauen zum Ausdruck bringen wollen.
Gleichzeitig aber hätte der Leitsatz seiner
Ausführungen und noch viel eindeutiger die

Lvorre Simons den Zweck gehabt. Deutsch,
land zu verstehen zu geben, daß eine Tür
kür die Verhandlungen auf der Grundlage
der Eindeutigkeit und Klarheit offen bleibe.

Aehnlich äußert sich das „Oeuvre". Der
„Figaro " frage, was die Ankündigung eines
Vorschlages Deutschlands bezüglich der
Rüstungen besagen solle. Handele es kick,
etwa um den Beginn von Verhandlungen?
Hier zeige sich die schwache Seite Englands.
Man mache Hitler das Spiel leicht. — Das
„Journal " erklärt , Baldwin habe beinahe
eine deutsche Mitteilung , die nicht zu ver¬
breiten geeignet sei. angekündigt.

Zur Debatte im englischen Unterhaus
bringt die polnische Presse vorerst nur die
Eindrücke ihrer Londoner Korrespondenten,
In der halbamtlichen „Gazeta Polska" wird
hervorgehoben, daß Baldwin die Ausfüh¬
rungen Churchills als übertrieben bezeich-
neie. Die Rede Baldwins erscheine als e i n
neuer Versuch für ein Kompro¬
miß seitens der englischen Ne¬
gierung , diesichbemühe . Deuts ch-
land zur Rückkehr zum Völker¬
bund zu bewegen.  Die ruhige, per-
trauensvolle und optimistische Rede Bald-
wins zeige, daß die englische Regierung gegen¬
über Deutschland nicht di? Befürchtungen
teile, durch die die letzte Debatte in der
französischen Kammer gekennzeichnet gewesen
lei. Im Zusammenhang mit den englischen
diplomatischen Schritten in Berlin könne
man aus Baldwins Rede folgern, daß
England in der gegenwärtigen
Krise die Rolle des Vermittlers
zwischen Paris und Berlinübei¬
ne h m e n wolle.

Frankreichs HoGlmz gibt das Saargebiet aas
Abbaumatznahmen der französischen Banken im Saargebiet

8I( . Saarbrücken, 29. November.
Im Gegensatz zu der unehrlichen und lächer¬

lichen Stimmungsmache der innerhalb und
außerhalb des Saargebiets erscheinenden
deutschfeindlichen Presse, die vergeblich den
Eindruck zu erwecken versucht, als rechneten
„weite Kreise" mit einem Erfolg der franzö¬
sischen Ziatus -guo-Propaganda , beurteilt
die französische Hochfinanz den
Ausgang der Abstimmung sehr
nüchtern — und damit sehr richtig —.

Die im Saargebiet ansässigen französischen
Banken haben deshalb bereits weit¬
gehende praktische Nbbaumaß-
nahnien zu in Rückzug aus dem
Saargebiet  getroffen. Es ist interessant zu
beobachten, daß diejenigen Institute , die ihre
Direktiven aus Elsaß-Lothringen erhalten, also
Banken mit ihrem Hauptsitz in Straßburg
oder Nancy,  lauge vor der rein französischen
Bank (E. N. C. I .) zu der Erkenntnis kamen,
daß das Saargebiet für sie nach dem 13. Jan.
1935 verloren sei. Demnach war auch die
Reihenfolge der Entscheidungen, die von ihnen
getroffen wurden.

Die „Allgem . Elsas fische Balli¬
ge  s e l l s cha f t", die mehrere deutsche Filia¬
len besaß, machte den Anfang. Schon im
April dieses Jahres kündigtesie
dem Personal  kurz aufeinander , bis auf
etwa sechs Mann . Die Kündigungen wurden
auch aufrechterhalten , obgleich ihr bald dar¬
auf eine ungeheuere Arbeitsleistung zufiel.
Diese Bank erhielt nämlich als neues Konto
die Verrechnungsstelle zwischen
Deutschland und dem Saarge-
b i e t. In der Reihe der Kündigungen folgen:
die Landesbank (Societe Nancienne in
Nancy) und Kreditanstalt  lCredit Jn-
dustriel Straßbourg ).

Gleichzeitig wurden Kredite nicht
mehr erneuert  bzw . gekündigt.  Die
Kreditanstalt ging sogar so weit, mit der
Dresdner Bank in Berlin einen Vertrag ab¬
zuschließen. wonach die Bank mit dem eigenen
Haus an die genannte deutsche Bank kür
125 000 RM. übergehen soll, wenn das Saar¬
gebiet im Reich eingegliedert wird . Ein Be¬
auftragter der Dresdner Bank spricht setzt
schon bei wichtigen Entscheidungen mii.

Bei der B.N.E.J . der rein kranzösikchen

Bank, vertrat man bis zu Anfang 1934 den
Standpunkt , Frankreich lasse das Saargebiet
nicht. Dann setzte sich allmählich die Auffas¬
sung durch, eine Verständigung  zwi¬
schen beiden Nationen wäre doch besser —
das war etwa zu der Zeit, als Matz Brau«
sich offen für Frankreich bekannte —. aber
bei dieser Derständigungsidee war immer
noch der Wunsch der Vater des Gedankens,
denn man wollte so leichten Herzens das Feld
nicht räumen , auf dem man viel verdient
hatte und zurzeit noch verdient.

Da kamen schlagartig die Kündigungen
der Konkurrenz, und nun fielen auch verübte-
denen Leuten in Paris die Schuppen von den
Augen. Man hat zwar dem Personal noch
nicht gekündigt, aber man schreibt höfliche
Briefe an die Debitoren wegen
Rückzahlung der Kredite,  man er¬
neuert keine Kredite mehr und, was sehr we¬
sentlich ist. man diskontiert keine
saarländischen Papiere mehr,
die über den 13. Januar 1935
laufen.  Auch hier hat eine verschärfte
Koukrolt? der Konten eingesetzt. Man weiß
also auch bei der französischen Hochfinanz
ganz genau , was aus dem Saargebiet wer¬
den wird.

Selbst die Regierungskommis-
lion bereite , schon den Abbau
i hres Beamtenappara tes vor.  Sie
verteilt setzt schon mit bekannter Großzügig¬
keit — es geht ja nicht auf ihre Kosten —
große Beträge an Peculegeldern an Beamte,
die nach der Rückgliederung keine dienstliche
Verwendung mehr finden. Die Wissenden, d.
h. die Drahtzieher der 8tatus -quo-Propa-
ganda . betrachten, wie ihre Vorbereflungea
erweisen, die Rückgliederung als eine Selbst
Verständlichkeit. Auchdiesogenannten
„Führer " der ..A n t i f a schi st i l che ir
Einheitsfront " haben natürlich
längst ihr Schäfchen im Trocke¬
nen.  Das Nachsehen werden, wie seinerzeit
im Reich nach dem 5. März 1933. die weni¬
gen Verführten haben, denen erst nach dem
13. Januar 1935 die Augen aufgehen wer¬
den, wie sie von den Handlangern der inter¬
nationalen Hochfinanz und von den in ihrem
Solde stehenden „Führern " mißbraucht wor¬
den find.
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Budapest, 29. November. s
Nach dem Mittwochabend veröffentlichten !

Bcweismaterial der südslawischen Regierung
gegen Ungarn wird in Budapester maßgeben¬
den Kreisen die weitere Entwicklung der
Lage mit großer Ruße beurteilt . Eine amt¬
liche Stellungnahme zu der zweiten südsla¬
wischen Note wird von hier aus nicht erfol¬
gen. Die Auffassung der Regierung sei be¬
reits in der Erklärung de? ungarischen Völ-
kerbundvertreters Tibor von Eckhardt
vor der internationalen Presse zum Ausdruck !
gekommen. In welcher Form von ungari¬
scher Seite zu den einzelnen Punkten des
südslawischen Beweismaterials Stellung ge¬
nommen werden wird, steht noch nicht fest.
Von Eckhardt wird jedenfalls in der öffent¬
lichen Sitzung des Völkerbundrates den un¬
garischen Standpunkt zu dem gesamten Be-
weismaterial darlegen. Ferner besteht die !
Absicht, auch in einer schriftlichen Note die !
ungarische Entkräftung des Beweismaterials j
vorzubringen. >

Man hatte erwartet , daß die südslawische !
Negierung in weit schärferer Form Vorgehen
und, wie angekündigt, auch amtliche ungari-
sche Stellen der direkten Verantwortung be- !
schuldigen würde. Man erklärt , daß die Note i
im wesentlichen eine Wiederholung bereits >
längst vorgebrachter und längst entkräfteter !
Behauptungen sei und eine offenbar ab¬
sichtliche Vermischung der Be - !
griffe von Emigrant und Ter - j
rorist  darstelle . Tas südslawische Memo- >
randum enthalte nichts als Annahmen und
Kombinationen , denen jede Grundlage fehle. ?
Der rein politische Charakter des südslawi¬
schen Vorgehens, das ausschließlich auf eine
Demütigung und Herabsetzung der inter¬
nationalen Stellung Ungarns und der unga - !
rischen Revisionspolitik abgestellt sei, trete
jetzt deutlich zutage. In maßgebenden. Krei- j
sen wird nach wie vor der tschechische Außen- >
minister Benesch  als die treibende Kraft
der gesamten Aktion gegen Ungarn an¬
gesehen. Man weist jedoch darauf hin, daß
von den Großmächten energische Schritte zu
einer friedlichen und befriedigenden Regelung
des ganzen Falles im Gange seien und Un¬
garn nach wie vor aut die volle Unter¬
stützung Italiens rechnen könne. Die inter¬
nationale Lage und Stimmung wird daher
hier als für Ungarn günstig beur¬
teilt,  so daß die Negierung jetzt die wei¬
tere Entwicklung in aller Ruhe abwarten
könne.

Die südslawische Anklageschrift und die
Gegenerklärung Tiber von Eckhardts
stehen in Genf auch am Donnerstag noch
im Vordergrund des internationalen Inter¬
esses. Behauptung steht gegen Be¬
hauptung.  Mit um w größerer Span¬
nung sieht man der Entscheidung entgegen,
ob sich der Völkerbundsrat schon auf seiner
nächsten Tagung ernsthaft mit diesem be¬
drohlichen Konflikt befassen wird . Zweifel¬
los wird gerade von französischer Seite trotz
aller Unterstützung des Vorstoßes Südsla-
wiens und der Kleinen Entente eine Ver¬
tagung der Angelegenheit bis nach Neujahr
gewünscht. Aber wenn es auch wahrscheinlich
ist, daß der Streitfall während dieser Tagung
nicht zu Ende geführt und entschieden wird,
und wenn man auch damit rechnet, daß zu¬
nächst ein Berichterstatter und ein Ausschuß
ernannt wird, der die Frage weiter klären
soll, so wird es sich doch schwerlich vermei¬
den lassen, .daß Erklärungen und Gegen¬
erklärungen der beiden Gegner mnächst vor
dem Völkerbundrat abgegeben werden.

Schon dadurch aber könnte sich die Span¬
nung natürlich vermehren und die späte
Veröffentlichung der südslawischen Denk¬
schrift wurde vielfach damit erklärt , daß —
bei dem zunächst erwarteten Termin für die
Ratserössnung vom 3. Dezember — einige
Staaten erklären würden , daß sie noch keine
Zeit gefunden hätten , die umfangreichen
Dokumente genügend zu studieren, und daß
sie deshalb eine Vertagung vorschlügen.

Nachdem nun aber mit der Ratstagung
wegen der weiteren Verzögerung der Saar¬
verhandlungen in Rom, wie es heißt, erst
mit dem 6. oder 7. Dezember zu rechnen ist.
läßt sich diese Taktik nicht mehr so leicht
durchführen.

Im großen und ganzen überwiegt auch
heute wieder die Ansicht, daß die südslawi¬
sche Anklageschrift weniger wirklich beweis¬
kräftige Dokumente und Tatsachen enthält,
als nach den früheren Anschuldigungen der
südslawischen Regierung erwartet werden
mußte. Insbesondere betont mau auch in
neutralen Kreisen, daß eine schlüssige Be¬
weiskette, die von Janka Puszta zum Atten¬
tat von Marseille führt , völlig fehle. Ge¬
wiß seien verdächtige Momente vorhanden,
aber keinerlei wirkliche Beweise. Das Atten¬
tat könnte ebenso gut auch in völlig anderer
Weise seine Erklärung finden.

«Srlschrr Bürgte,
Mt britischer Merlan

London,  29. November.
Im Parlament des irischen Freistaates

wurde, wie aus Dublin gemeldet wird, die
Aussprache über die zweite Lesung des Gesetz¬
entwurfes über das irische Bürgerrecht beendet.
Am Schluß nahm Ministerpräsident de Balera

das Wort. Er sagte, nach dem Inkrafttreten des
Gesetzes werde kein Bürger des irischen Frei¬
staates mehr britischer Untertan sein. Die Iren
könnten zwar die Gesetze, die im britischen Sta¬
tutenbuch verzeichnet seien, nicht ändern, sie
könnten auch die Engländer nicht zwingen, ihre
Bürger künftig nicht mehr britische Unter¬
tanen zu nennen, aber es wäre eine Unver¬
schämtheit, wenn die Briten offensichtlich
Leute, die offensichtlich Bürger eines anderen
Landes feien, als Bürger für ihr Land
beanspruchten.

3a ISS Tage»LlKM Ratio-
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Ungerecht schwere Urteile gegen
österreichischeNationalsozialisten im
Stander Schmuggelprozeß

St . Gallen, 28. November.
Vor dem hiesigen Bundesstrafgericht ist

ein Prozeß gegen sechs Angeklagte abgeschlos¬
sen worden, denen vorgeworfen wird , nnrer
Verletzung der schweizerischen Neutralität den
Versuch gemacht zu haben, in einein Motor¬
boot über den Bodensee Sprengstoffe nach
Oesterreich zu schmuggeln. Angeblich Hütten
die Sprengstoffe bei revolutionären Kämp¬
fen und Anschlägen in Oesterreich Verwen¬
dung finden sollen. Von den sechs Angeklag¬
ten waren zur Verhandlung nur drei er¬
schienen, deren Verhaftung seinerzeit gelun¬
gen war . Die drei anderen Angeklagten sind,
da ihnen freies Geleit nicht zugesicheri wor¬
den war . nicht erschienen. In der Beweis¬
aufnahme erklärten die Angeklagten über¬
einstimmend, nicht gewußt, sondern nur ver¬
mutet zu haben, daß sich in den Paketen
Sprengstoffe befanden.

In seinem Plädoyer wies der Verteidiger
Dr . Hausainann  insbesondere die Ver¬
mutung zurück, daß amtliche reichsdeutsche
Stellen an der.Sache beteiligt wären . Weiter
ging der Verteidiger dann auf die politische
Seite der ganzen Anklage ein. wobei er je¬
doch als Schweizer es vermied, bestimmte
Urteilsbildungen von sich zu geben. Er zeich¬
nete vielmehr die Verhältnisse in Oesterreich
auf, um die Handlungen der Angeklagten
verständlich zu machen und seinen Antrag
auf Freispruch zu begründen. Zunächst wie¬
derholte er, daß das Bewußtsein der Rechts¬
widrigkeit bei den Angeklagten nicht vorhan¬
den gewesen sei. Daß sie gegen österreichische
Gesetze verstoßen Hütten, hätten sie wohl ge¬
wußt . Aber da sie die österreichische Regie¬
rung als illegal ausahen . erschienen ihnen
auch die Gesetze dieser Negierung nicht als
rechtskräftig.

Der Verteidiger schilderte weiter das
ganz einseitige Vorgehen der österreichischen
Regierung gegen die Partei . Die National¬
sozialisten seien nicht nur verboten, sondern
gleichzeitig als Hochverräter gebrandmarkt
worden, weil sie für den Anschluß eintraten.
Obwohl selbst Fürst Starhemberg  noch
1930 erklärt hatte , das große Endziel sei der
Zusammenschluß aller deutschen Stämme.

Das österreichische Statistische Amt, fuhr
der Verteidiger fort , hat festgestellt, daß
seit dem Verbot der National¬
sozialistischen Partei bis zum
1. Februar 1934nichtwenigerals
2 16 OOOStrafengegenNational-
fozialisten ausgesprochen wur¬
den.  In der Bevölkerung entstand dadurch
immer mehr der Eindruck, daß rechtlich nichts
auszurichten sei, außer wenn man zu Ge¬
waltmitteln greife.

Im Stander Sprengstoffprozeß wurde am
Mittwoch das Urteil verkündet. Alle Ange¬
klagten wurden für schuldig erklärt und der
Tatbestand des Komplotts als erwiesen er¬
achtet. Es wurden verurteilt : Ferdinand
Lollitz  in Abwesenheit zu drei Jahren
Zuchthaus und lebenslänglicher Landesver¬
weisung. Eugen Kölbe  m Abwesenheit zu
zwei Jahren Zuchthaus und lebenslänglicher
Landesverweisung. Karl Wirt  h in Ab¬
wesenheit zu vierzehn Monaten Zuchthaus
und zehn Jahren Landesverweisung und die
Anaeklagten Jokab M att,  Wilhelm Häm -
merke  und Anton Kalb  zu je vierzehn
Monaten Zuchthaus unter Anrechnung von.
vier Monaten Untersuchungshaft und zehn
Jahren Landesverweisung. Die Angeklagten
haben die Kosten zu tragen.

Neuer Terrorfall im Saargebiet
Zwei Arbeiter von Kommunisten schwer miß¬

handelt
Saarbrücken , 29. November.

Kein Tag vergeht, an dem es nicht einen
neuen Terrorsall der Emigranten und Se¬
paratisten zu melden gibt. Trotz verschiede¬
ner, in den letzten Tagen gegen zahlreiche
Anhänger der sogenannten Einheitsfront
von den Kreisabstimmungsgerichten ver¬
hängten Strafen wird der planmäßige
Terror dieser Kreise weiter betrieben. So
wurden zwei Arbeiter die sich auf dem
Nachhausewege befanden, in Püttlinae  n
von fünf Separatisten aufgelanert und in i t
den Rufen „Rotfront " und ,.E s
lebe Thälmann " angehalten.  Sie
wurden darauf nach ihrer Zugehörigkeit zur
Deutschen -Front aeiraat . Als die beiden

eigentlich von ihnen wolle, sielen die tüns
Strolche über sie her. Einer der be : -

E den , der Tentschen Front a n g e -
l h ö r e n d e n A r b e i ke r . w n rde schwer
! mißhandelt und verletzt.  Als

andere Fußgänger des Weges kamen, ließen
die Banditen von ihren Opfer» ab. Ter
Hanpträdelsführer konnte als ein bekannter
Püttlinger Kommunist ermittelt werden. Es
muß ertvartet werden, daß sich das zu¬
ständige Kreisabstimmungsgericht baldigst
mit diesem Fall beschäftigt und den Miste¬
tätern eine scharfe und gerechte Strafe zu-
diktiert.

Der AallM-euM
Erklärung des Reichsamtes
„Die NS .-K«lturgemeinde"

Berlin , 29. November.
Das Reichsamt „Die NS .-Kulturgemeinde"

erklärt: „In der „Deutschen Allgemeinen Aei-
i tung" Vom 25. November 1934 Nr. 549/50 ver¬

öffentlichte Staatsrat Dr . Wilhelm Fnrt-
wängler  einen Artikel: ,Der Fall Hinde-
mith'. Wir verwahren uns dagegen, daß de:
von der NS .-Knlturgemeinde offen und ehr¬
lich vorgetragene Angriff gegen Hmdemith mit
der Bezeichnung ,Von gewissen Kreisen' abge¬
schwächt und als .politisches Denunziantentum'
verdächtigt wird. Herrn Staatsrat Dr . Furt-
wänglersei  in aller Deutlichkeit gesagt, daß
eine amtliche Aeußerung einer Organisation
der nationalsozialistischen Bewegung nichts mit
politischem Denunziantentum gemein hat.
Wir weisen daher diesen Versuch Furtwäng-
lers und der .Deutschen Allgemeinen Zeitung',
die sachliche Ablehnung eines Knlturbolsche-
wisten mit solchen Methoden zu diskriminieren,
entschieden zurück.

Bei der Ablehnung des Komponisten Paul
Hindemith  durch die NS .-Kulturgemeinde
steht der Wert oder Unwert seines derzeitigen
musikalischen Schaffens, gar nicht zur Dis¬
kussion. Der Nationalsozialismus setzt vor die
Bewertung des Werkes die Wertung der schaf¬
fenden Persönlichkeit. Die Tatsache, daß Hin¬
demith jahrelang vor der Machtergreifung eine
bewußt undeutsche Haltung an den Tag legte,
und dies schon damals nach den eigenen Wor¬
ten Furtwänglers ans Rücksicht ans den Zeit¬
geist tat , läßt ihn für die kulturelle Aufbau¬
arbeit der Bewegung als untragbar erscheinen,
zumal da anzunehmen ist, daß er auch seine
heutige Haltung ans Rücksicht auf die Kon¬
junktur einnimmt, womit er lediglich einen
äußerlichen Stellungswechsel vollzieht.

Die ReichsamtSleitnng."

Zusmnmrnlmich BvliviWs
Wo ist Präsident Salamanca?

London, 29. November.
Wie Reuter aus Santiago de Chile mel¬

det, soll man sich inLaPaz  weiterhin voll¬
kommen im unklaren darüber sein, wo sich
der bolivianische Staatspräsident Sala¬
manca  befindet . Der Vizepräsident Te-
jada.  der . wie gemeldet, die Regierungs¬
geschäfte übernommen hat . erklärte. Sala¬
manca habe sich zu einer Besichtigungsreise
an den südöstlichen Frontabschnitt begeben,
obwohl seine Anwesenheit in der Hauptstadt
zur Lösung dringender Fragen notwendig
sei. Die Lage in Bolivien scheint reichlich ver¬
worren zu sein. Nachrichten, die unter Um¬
gehung der Zensur aus La Paz eingetroffen
sind, sprechen von einem militärischen
Zusammenbruch  und politischen Un¬
ruhen.

Nach Berichten, die in den chilenischen
Häsen Antofagasta und Arico vorliegen, soll
die bolivianische Grenze gesperrt sein. In La
Paz und in anderen bolivianischen Städten
sei es zu kriegsseiudlichenKundgebungen ge¬
kommen. Das Heer sei mit der Zusammen¬
setzung des Kabinetts salamanca nicht zu¬
frieden. Vizepräsident Tejada mache verzwei¬
felte Versuche bei den neutralen Nachbar¬
staaten . um diese zur Vermittlung von Frie-
densverhandlungcn mit Paraguay zu ver¬
anlassen. Den Paraguaynischen Truppen soll
es gelungen sein, die bolivianische Front zu
durchbrechen. Sie bemühen sich jetzt, die
Bresche zu erweitern , um den Hauptteil der
bolivianischen Heeresmacht zu umziugcln.

Saubere Zustände
in der Weiser Wllzet

Paris , 29. November.
Der Schwurgerichtsprozeß des Polizei-

inspektors Bony gegen die politische Wochen¬
schrift „Gringoire " führte zu sensationellen
Zeugenaussagen , durch die Bony schwer be¬
lastet wird . Ein Fräulein Cotillon,  die
als Zeugin geladen war , erhob gegen
BonyAnklagewegenErpressung.
Bony habe, so sagte sie. mit einer Erpresser¬
bande znsainmengearbeitet und ihr nach
und nach drei Millionen Fran¬
ken abzu nehmen verstanden.  Die
Angaben der Zeugin , die von ihrem Rechts¬
beistand bestätigt wurden , veranlaßten den
Gerichtspräsidenten , die sofortige Wiederauf¬
nahme eines vor Jahren geführten Prozesses
zu beantragen , in dein ,Fräulein Cotillon,
wie sie erklärte, unter Drohung von geg¬
nerischer Seite nicht alles gesagt habe. Sie
erkenne Bony als Helfershelfer einer sau¬
beren Sippschaft wieder, die unter Leitung

eines gewissen Hauband  gestanden habe
der mit seinem EhrenlegionSovden überall
Eingang gefunden habe. Diese Aussagen Hab
ten ein scharfes Rededuell der beiderseitigen
Verteidiger zur Folge. Die Vertreter der
Presse, die sich durch die Angriffe eines Zeu¬
gen auf die Bestechlichkeit der französischen
Presse getroffen fühlten , verließen zum Zeb
chen des Protestes für einige Stunden den
Siüungssaal.

Die Verhandlungen , für die ursprünglich
drei Tage vorgesehen waren , dürften unter
den obwaltenden Umstünden längere Zeit be¬
anspruchen. Die Lage, in die Bony durch di«
Aussagen geraten ist. scheint keineswegs be-
neidenswert zu sein.

Württemberg
Protestkundgebung der Studenten

Württemberg fühlt sich eins mit den Kameraden
in der Tscheche!

Tübingen , 29. November.
Wie in Berlin , Frankfurt und Wien, so

versammelte sich auch die Tübinger
Studentenschaft,  entrüstet über die
neuen Vorgänge m Prag , am Donerstag
vor der neuen Aula zu einer eindrucksvollen
Kundgebung gegen die Pergewal»
I i g u n g der deutschen Universität in Prag,

Ter Rektor der Universität P . Fczer.
Hochschulgruppensührer des VDA. Wolf
und Studentenschaftssührcr Lenckr pro¬
testierten mit slamMcirben Worten gegen das
in Prag dem deutsch:» Geistesleben zügefügte
Unre  cht. Tie Ansprachen gipfelten in dem
Bekenntnis, daß die deutsche Studentenschaft
mit dem gesamten Volke geschlossen hinter
den entrechteten Tenlschcn in Lee Tscheche!
mit unerschütterlicher Treue siehe» und in
der Hoffnung, daß ein wahrer Friede, ein
Friede der Ehre.  der endlich Haß und
Zwietracht beseitige, einkehren möge. Tie
Versammelten forderten eindringlich ein
freies Deutschtum  in der Tschechri
und auch der deutschen Studenten in Prag.
Die Kundgebung fand ihren Ausdruck in
einem Gelöbnis Tübingens gegenüber den
deutschen Studenten und den deutschen
Volksgenossen in der gesamten Tschechen
ihnen immer untrennbare und unerschütter¬
liche Treue zu halten.

Nachstehende Telegramme wurden abge¬
sandt:

An das Reichs-Außenministerium : ..Wegen
Verletzung deutscher Ehre und Schän¬
dung deutscher Kultur  durch tsche¬
chische Studenten in Prag erheben Studen¬
tenschaft, Dozentenschaft und Bevölkerung
Tübingens schärfsten Protest  und erklären
sich eins im Kamps für deutsches Recht mit
den Prager Kameraden ." — An die Reichs¬
führung des VDA.: „Mit schärfstem Protest
gegen Schändung deutscher Art durch tsche¬
chische Studenten verbindet VDA.-Hochschul-
gruppe mit ihren 2000 Mitgliedern die Bitte,
die Prager Kameraden im Kampf um die
deutsche Ehre mit allen Mitteln zu unter¬
stützen ." — Der zutreffende Cantus „Bur¬
schen heraus ", das Deutschland- und Horst-
Wessel-Lied umrahmten die kurze Protest¬
kundgebung. die mit einem dreifachen brau¬
senden Sieg -Heil aus den Führer abschloß.

Erhebliche
zeitersparms in Menzollem

Triebwagen auf der Landesbahn
Hechingen, 29. November. Der 1. Dezember

d. I . wird ein Markstein in der Geschichte der
Hohenzollerischcn Laudesbahn sein. An die¬
sem Tage wird für den allgemeinen Per¬
sonenverkehr der Triebwagenbetrieb
ausgenommen. Die neuen Triebwagen leisten
aus den Steilstrecken vollbesetzt und mit voll¬
besetztem Anhänger eine Geschwindigkeit von
30 Kilometer gegenüber 20 Kilometer der
Dampfzüge. Die Triebwagen allein erreichen
aus Steilstrecken 40 Kilometer in der Stunde
und in flachgeneigten Strecken 70 Kilometer
Stundengeschwindigkeit. Letztere darf nicht
angewandt werden, weil behördlich eine
Höchstgeschwindigkeitvon 40 Std .-Km. vor¬
geschrieben ist. Mit den jetzt schon erreichten
Geschwindigkeitender Triebwagen gegenüber
den Dampfzügen werden auf der Strecke
Eyach—Sigmaringen an Fahrzeit 43 Mi»,
eingespart . Auf der Strecke Kleinengstingen—
Gamniertiiigeii werden 7 Minuten , auf der
Strecke Sigmaringendorf —Sigmaringen 7'/»
Minuten Fahrzeit eingespart . Der Zug von
Hechingen nach Sigmaringen spart 29 Minu¬
ten Fahrzeit , der von Eyach nach Hechingen
24 Minuten und der Zug von Hechingen nach
Gammertingen 26 Minuten . Der Fahrplan
der Landesbahn wird vom I. Dezember ab
20 Prozent mehr Zugleistungen answeisen
wie im Vorjahre

Tübingen , 29. November. (Ans der
H a f t e n t l a s s e n.) Wie gemeldet wird,
wurde das Verfahren gegen den SägewerkS-
bcsitzer Neutsch ler  in Grunbach ein¬
gestellt.  Wie man sich erinnert , hat er im
August seinen Stiefsohn Schwitzgäbele, von
dem er sich bedroht fühlte, durch einen Mes¬
serstich so unglücklich am Halse verletzt, daß
jener in wenigen Minuten verblutete.
Rentschler, der seitdem in Tübingen in Unter¬
suchungshaft war , ist nun entlassen worden.
Die Untersuchungsbehörde ist zu dem Ent¬
scheid gekommen, daß Rentschler in Not¬
wehr  gehandelt habe.
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Vretier-
Nniziger SenatWMM

Danzig. 28. November.
Der Danziger Volkstag trat am Mittwoch¬

nachmittag zusammen, um den Nachfolger
-es zurückgetretenen Senatspräsidenteu Dr.
Rauschn 'ing  zu wählen.

Zum Senatspräsidenteu wurde mit 41 Stim¬
men der NSDAP , bei zwei Stimmenthaltun¬
gen der bisherige Senatsvizeprä¬
siden 1 und Innensenator Arthur
Karl Greiser gewählt.

Die übrigen 29 Abgeordneten der Oppo¬
sitionsparteien beteiligten sich nicht an der Ab¬
stimmung. Der Landesbanerninbrer Lothar
Rertelsky  wurde zum unbesoldeten Sena¬
tor gewählt. Beide nahmen die Wahl an. Die
nationalsozialistische Mehrheit des Danziger
Parlaments brachte auf den neuen Senats¬
präsidenten und den Senator Rettelsky ein drei¬
faches Sieg-Heil aus.

Senatspräsident Greiser wird neben der auch
bisher schon von ihm geleiteten Abteilung des
Innern auch die Führung der auswärtigen
Angelegenheiten Danzigs übernehmen.

Me MW UM MtrvtvitsK
kelbstmord auf Befehl eines Unbekannten?

eg. London, 28. November.
Man hat sensationelle Enthüllungen um

den plötzlichen Tod des südslawischen Jour¬
nalisten Petrowitsch in London angekündigt.
Das. was bisher bekannt wurde , ist aber
eher geeignet, den Fall noch rätselhafter er¬
scheinen zu lassen.

Der gerichtsärztliche Befund stellte Selbst¬
mord im Zustande völliger Geistesverwir¬
rung fest. Ein Beamter von Scotland Uard
hingegen bezeugt, daß Petrowitsch einen
Ausweisungsbefehl erhalten habe, weil er
Verbindung zu Kreisen hatte , die der Be¬
teiligung am Königsmord von Marseille ver¬
dächtig waren . Amtlich ist aber sestgestellt.
daß Petrowitsch von einem Unbekannten
telephonisch anfgefordert wurde , sich binnen
48 Stunden zu töten, da man ihn ja doch
sangen werde. Man vermutet daher , daß
Petrowitsch sich aus Furcht vor politischen
Gegnern das Leben genommen hat.
Wer vertritt Benesch im Raksvorsih?

Gewisse Kreise des Völkerbundes beabsich¬
tigen. den türkischen Außenminister Tewsik
Rüschti Beh mit dem Vorsitz in jenen Rats¬
sitzungen zu betrauen , in denen die süd¬
slawische Note behandelt wird . Das Hai
Aeberraschung nicht nur deshalb hervor¬
gerufen. weil es bisher üblich war . in sol¬
chen Fällen den Vorgänger — hier also den
Portugiesen Vasconcellos — mit dem Vorsitz
zu betrauen , sondern auch deshalb , weil sich
bekanntlich die türkische Regierung restlos
hinter Südslawien gestellt hat.

Man erwartet in Paris , daß der General¬
sekretär des Völkerbundes die Mitglieder des
Völkerbundsrates zum 6. oder 7. Dezember
einberufen wird.
Der Inhalt der Denkschrift

Die südslawische Denkschrift geht nach
einer ausführlichen geschichtlichen Einleitung
zu der eigentlichen Frage der Verantwor¬
tung für den Marseiller Anschlag über . Die
Frage der Verantwortlichkeit werde, so heißt
es in der Denkschrift, durch drei Tatsachen
geklärt:

1. Die Auswahl der Verbrechen sei aus
ungarischem Boden unter Terroristen getrof¬
fen worden, die in besonderen Lagern lange
und sorgfältig für die Aufspürung derartiger
Handlungen vorbereitet worden seien.

2. Die ' Verschwörer hätten das ungarische
Gebiet unbehindert mit ungarischen Pasten
verlassen.

3. Der Marseiller Anschlag sei die Aus¬
wirkung der Terroristenaktionen , die jahre-
lang auf ungarischem Gebiet geleitet und
unterstützt worden seien.

Der ungarischen Regierung wird zum Vor¬
wurf gemacht, daß sie trotz wiederholter Be¬
schwerden keine wirksamen Maßnahmen
gegen die Terroristen in den Jahren 1930
bis 1934 getroffen habe. Nach dem Geständ¬
nis eines der Helfershelfer des Marseiller
Mordes , Mijo Kraly . sei in Nagy
Kanisza  unter 15 Terroristen aus Janka
Puszta in Anwesenheit des Oberst Pert-
schewitsch  eine Art Auslosung vorgenom¬
men worden, um die drei Vollstrecker des
Anschlages zu wählen . Die drei ansgewähl¬
ten Verbrecher sind Mijo Kraly.  Zwoni-
mir Pospisil  und Iwan Rajitsch.
Diese drei Individuen Hütten Nagy Kanisza
mit ungarischen Pässen verlassen. Der Be¬
fehl zur Ausreise nach Frankreich mit unga¬
rischen Pässen, die Eisenbahnfahrkarten und
das notwendige Geld seien von dem in
Budapest wohnenden Führer der Organi¬
sation abgesandt und von dem Terroristen
Mijo Bzik  überbracht worden.

Trotz der wiederholten Versprechungen der
ungarischen Regierung, daß die Terroristen
unter Aufsicht gestellt werden, hätten die Vor¬
bereitungen des Anschlages und die Ausreise
der Verbrecher ohne jede Schwierigkeit erfol¬
gen können. Die Verantwortung der ungari¬
schen Regierung wurde besonders verschärft
durch die Tatsache.,daß ihr die Anwesenheit des
Attentäters Mijo Kraly  gemeldet und seine
Auslieferung verlangt wurde, die aber seine
Verhaftung hartnäckig abgelehnt
habe.

Die Denkschrift schließt mit folgender Erklä¬
rung : Wenn die südslawische Regierung ge¬
glaubt hat. den Völkerbundsrat mit den äußerst
ernsten Problemen befassen zu müssen, so des-

w îl sie awnbt , daß die'es Verbrechen
nicht als vereinzelte und persönliche Kund¬
gebung eines verbrecherischen Anarchismus,
wie er früher in der Geschichte vorgekommen
ist, betrachtet werden kann. Das Marseiller
Verbrechen ist die natürliche Auswirkung einer
seit langem im Auslande organisierten Ver-

ver
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schwörerbande gegen Südslawien . Die Behör¬
den eines einzelnen Staates stehen einer der-
artigen terroristischen Organisation ohnmäch¬
tig gegenüber und ohne internationale Zusam¬
menarbeit ist die Bekämpfung dieser besonders
gefährlichen Form der internationalen Krimi¬
nalität unmöglich. Die , ungarische Regierung,
an die die südslawische Regierung sich so oft
gewandt hatte, um ihre Mitwirkung zur Ver¬
hinderung dieser Umtriebe zu erlangen, hat
keine wirksamen Maßnahmen treffen wollen.
Ihrer Haltung ist es zumschreiben, daß die
seit längerer Zeit gegen Südslawien gerichte¬
ten terroristischen Aktionen m dem Marseiller
Verbrechen führen konnten. Die ungarische Re¬
gierung hat damit eine schwere Verantwortung
übernommen und die südslawische Regierung
hält es für ihre vornehmste internationale
Pflicht, diese Verantwortung vor dem höchsten
Organ der Völkerbundsgemeinschaft zur An¬
zeige zu bringen.
Emigrankendebatte im Völkerbundsrak?

Die italienischen Blätter berichten ans Genf,
daß man dort immer mehr von der Möglich¬
keit spreche, daß sich die Verhandlungen des
Völkerbundsrates auf eine Prüfung des Ge-
samtproblemes des Emigrantentums ausdeh¬

nen werde. Aus Paris wird angekündigt, daß
Frankreich mit dem Studium des Textes eines
internationalen Abkommens zur Unter¬
drückung des Terrorismus beschäftigt sei, das
in einer der nächsten Ratssitzungen dem Völ¬
kerbund vorgelegt werden soll, vielleicht aber
auch schon im Verlauf der Aussprache über den
ungarisch-südslawischen Konflikt.
Denkschrift der südslawischen Regierung
in Genf überreicht

Die angekündigte Denkschrift der süd¬
slawischen Regierung über die politischen
Hintergründe des Marseiller Anschlages ist
Mittwoch nachmittag dem Generalsekretär
des Völkerbundes überreicht worden. Di«
Denkschrift umfaßt 78 Druckseiten, davon
29 Seiten zusammensassende Darstellung.
Den Anhang bildet der Meinungsaustausch,
der seit Oktober 1930 zwischen Budapest und
Belgrad über die Tätigkeit der kroatischen
Emigranten stattgefunden hat . Die Bilder¬
beilagen zeigen Mitglieder der Organi¬
sation Ustachi in Uniform sowie hauptsäch¬
lich Pässe, die von den Budapester Polizei¬
behörden verschiedenen als Terroristen be-
zeichneten südslawischen Staatsangehörigen
ausgestellt worden sein sollen.

»Seid umschlungen Millionen...
Frankreichs Verhandlungen mit Italien Kein Pakt mit der Türkei?

Frankreis Außenminister. Laval,  ist mit
Arbeit überhäuft : Seit der Unterredung mit
dem sowjetruffischen Volkskommissar Litwi-
now führt er eifrigst Verhandlungen mit
den Kabinetten halb Europas , um das von
Barthou in Angriff genommene Paktsystem
zu vollenden.

Mit Italien  wird der Meinungsaus¬
tausch in Rom eifrigst fortgesetzt. Botschaf¬
ter de Chambrun verhandelte Dienstag mit
Suvich ; angeblich, um zunächst einmal die
besonderen italienisch-französischen Fragen
zu bereinigen. Die Bedingungen für eine
allgemeine politische Zusammenarbeit sollen
erst später zur Sprache kommen; denn schwie¬
riger als das tunesische Problem und alle
anderen Kolonialfragen ist die südslawische
Note an den Völkerbund . . .

Seit Tagen weilt auch der türkische Außen¬
minister Tewsik Rüschti Bey in Paris . Seit
Königs Alexanders Tod ist die Türkei
die führende Macht des Balkanbundes ; den
Balkanbund braucht aber Frankreich zur Er¬
gänzung seines Ostpaktplanes . Anderseits
kann die Türkei bei ihren traditionell guten
Beziehungen zu Sowjetrußland den Mittler
spielen. An sich hätte man in Paris gegen
einen Sonderpakt mit der Türkei — noch ist
nicht klar zu ersehen, von wem die Initiative
hiezu ausgegangen ist — nichts einzuwenden:
aber Italien , das Ansprüche im Mittelmeer
stellt, könnte mißtrauisch werden. Also sagt
man auch in diesem Falle . Später . . .

Auch Titulescu , der rumänische Außen¬
minister. verhandelt eifrig mit Laval . Er
ist als Vertreter eines sowohl dem Balkan¬
bunde wie der Kleinen Entente ungehörigen
Staates natürlich ein wichtiger Vermittler.

Die Kernfrage aber bleibt der Ostpakt.
Er bleibt ohne Polen und das Deutsche Reich
eine Geste, er bleibt das auch ohne die
Tschechoslowakei. Aber noch hat man das
Mittel zur Ueberbrückung der tschechoslowa¬
kisch-polnischen Gegensätze nicht gefunden.
Die Entscheidung der polnischen Regierung
zur neuen französischen Note steht noch aus.
Das . was Barthou bezwecken wollte mit
seinem Ostpaktplan , ist aber so gut wie ge¬
fallen: Denn Frankreich hat in seiner Note
die Vorbehalte Polens gegen den Durch¬
marsch fremder Armeen anerkannt.

Lv bemüht man sich am Quai d Orsay, wo¬
möglich ganz Europa vor den Sicherheits¬
karren Frankreichs zu spannen . Aber kann
man Hunde und Katzen. Schafe und Wölfe,
Hasen und Elefanten mit Erfolg vor einen
Wagen spannen?

Carnegie muß fein5. Avenue-Palaisverpfänden
e§. Chikago, 28. November.

Herrn Andrew Carnegie, einem der reich¬
sten Menschen der Welt, ist diese kleine Ge¬
schichte Passiert, die zur Zeit ganz Amerika
erheitert.

Ein Polizeibeamter hatte seinen Ehausseur
angehalten , weil er zu schnell gefahren war.
Nun mußte Carnegie den Chauffeur zum
Polizeibüro begleiten, wo einwandfrei nach¬
gewiesen wurde , daß ein Verstoß gegen die
Verkehrsgesetzevorlag . Der Kommissar ver¬
langte . wie üblich, die sofortige Auszahlung
einer Hinterlegungssumme von hundert Dol¬
lar . Gleichmütig zog der Stahlkönig seine
Brieftasche — aber sie enthielt keinen Cent,
war vollkommen leer . . . Nachdem er alle
seine Taschen durchsucht hatte , mußte er end¬
lich bekennen, daß er den verlangten Betrag
nicht bezahlen könne. Der Beamte aber war
höflich und erbot sich, ihm die nötige Summe
zu leihen. Das wieder lehnte Carnegie dan¬
kend ab — Schulden gedenke er nicht zu
machen!

„Ich habe noch niemals Geld gepumpt
und möchte damit auch auf meine alten Tage
nicht mehr ansangen !" sagte er lächelnd.

Um das Erscheinen seines Chauffeurs vor
Gericht sicherzustellen. Unterzeichnete er dar¬
aus ein Dokument, in dem er sein fürstliches
Palais in der fünften Avenue verpfändete.
Dann durfte er weiterfahren . Inzwischen soll
er sein Palais bereits wieder ausgelöst
haben . . .

Kein Haus
ohne den„Gesellschafter"

veaNortzderH

Urheberschutz durchC. Ackermann, Romanzentrale Stuttgart)

14. Kapitel.
Nickisch befand sich in seinem Kontor und schrieb.

Ihm gegenüber saß ein älterer Herr mit einem hochmüti¬
gen blassen Gesicht. Dieser Herr war der Baron Ottokar
Biensdorf . Er mühte sich, das immer wieder herabfallen¬
de Monokel zu befestigen. Dann blies er von seinem
schwarzen Rockärmel ein Stäubchen fort . Liebevoll be¬
trachtete er seine schmalen Füße , die in Lackstiefeln und
weißen Gamaschen steckten. Dann saß er eine Weile ruhig
da. aber es kochte dabei in ihm. Ließ ihn dieser Empor¬
kömmling sitzen, wie irgend einen hergelaufenen dum¬
men Jungen I

Endlich hob Nickisch den Kopf.
..Es tut mir leid, Herr Baron , aber mein Beamter

hat Ihnen richtig Bescheid gesagt. Sie haben Defizit . Ich
habe Sie oft genug gewarnt , nicht über Ihre Verhältnisse
zu leben. Wie also wollen Sie Ihr Schuldkonto decken?"

Der Baron hatte Mühe , sich einigermaßen Haltung
zu geben, als er stoßweise die Worte sich abquälte:

..Herr Nickisch. helfen Sie mir nur noch einmal . Ich
werde mich dann schon noch rangieren können."

Nickisch sah ihn an , halb belustigt , halb wütend.
„Mein lieber Baron , Geschäft bleibt Geschäft. Ich

trage Sie nochmals, wie Sie sich zu verhalten gedenken?"
Da funkelte es giftig auf in den grünen Augen des

Barons . Er stand auf und sagte zynisch:
„Sie haben leider keine zweite Tochter, sonst würde

ich sagen, mein Sohn könnte genau wie Rosen - "
E» Ku-ktx M erschrocken.

Nickisch hatte das Tintenfaß ergriffen und hob es
empor , aber gleich setzte er es wieder hin.

„Ich erwarte die Begleichung Ihrer Schuld bis spä¬
testens in drei Tagen . Nach dieser Frist übergebe ich die
Angelegenheit meinem Anwalt . Sie haben an der Börse
gespielt ohne jeden soliden Rückhalt , hoffentlich wissen
Sie . wie man das nennt . Im übrigen wäre ich Ihnen ver¬
bunden . wenn Sie mich von Ihrem Anblick befreiten ."
Der Baron ging . An der Tür blieb er noch einmal stehen
und höhnte : „Sie wollen meinen Stammsitz , ich weiß es.
Auf dem alten , edlen Sitz ein ehemaliger Bauernlüm-
mel !" Nickisch blieb bei dieser Beleidigung ganz ruhig.

„Der Bauernlümmel wird das Gut wieder in die
Höhe bringen , nachdem der hochgeborene Sproß des alten,
edlen Geschlechts es ohne Rücksicht auf seine Ahnen gründ-
lich heruntergewirtschaftet hat . Ich brauche Ihr Gut nicht,
aber ich will mein Geld. Für Leute Ihres Schlages ist
mir mein ehrlich erworbener Reichtum zu schade." Er
drückte auf den Klingelknopf und befahl dem eintreien-
den Diener , den Baron zu seinem Wagen zu führen.
Wutschnaubend folgte dieser.

— — Eine kleine, alte Dame ging langsam die
Treppe hinauf und blieb ängstlich und verschüchtert vor
der Tür stehen, die zum Privatkontor des Gewaltigen
führte . Der Diener kam zurück und fragte , zu wem sie
wolle.

„Ich möchte Herrn Nickisch sprechen," sagte die alte
Dame leise. Der Diener machte ein zweifelndes Gesicht.

„Ob er jetzt noch jemand empfängt ?" sagte er. Als
er die müden , traurigen Augen der alten Dame so bit-
tend auf sich gerichtet sah, setzte er gutmütig hinzu:

„Na , ich will es mal versuchen. Wen darf ich mel¬
den?"

„Frau Geheimrat Dr . Ralph ."
Der Diener ging hinein , vorsichtig ließ er ein Spült-

chen offen, denn man konnte doch nicht wissen, ob sich ein
schleunigster Rückzug nötig machte.

Richtig kam es vom Schreibtisch wütend her:
„Was ist nun schon wieder los ?"
Die alte Dame hörte es bis draußen und sank ganz

zusammen. Der Diener aber , der das alte verhärmte Ge¬
sicht im Geiste sah. sagte:

„Frau Dr . Ralph läßt Herrn Nickisch um eine kurze
Unterredung bitten ."

„Wer ist das ? Kenne ich nicht. Meinetwegen , aber
fix. ich habe keine Zeit ."

Der Diener verschwand. Gleich darauf stand die klei¬
ne älte Dame vor Nickisch. Der zeigte stumm auf einen
Sessel. Sie setzte sich. — „Sie wünschen?" kam es un¬
freundlich aus seinem Munde . Sie faßte sich ein Herz und
sagte:

„Herr Nickisch, ich bitte Sie herzlich, verlängern Sie
die Frist der Rückzahlung. Es ist trotz größter Sparsam¬
keit nicht möglich gewesen, alles bis zum heutigen Tage
an Sie zurückzuzahlen."

„Um welche Sache handelt es sich?" fragte er.
Die Dame kramte mit zitternden Händen in ihrem

abgegriffenen Täschchen. Endlich hatte sie das Papier ge¬
funden . Sie reichte es ihm hinüber.

Er las es. Er dachte einen Augenblick nach, dann
war er im Bilde : Der Geheimrat Ralph , dem er damals
das Geld geliehen und der dann plötzlich gestorben war,
hatte seine Witwe in den ärmlichsten Verhältnissen
zurückgelassen, denn die schmale Pension reichte nur
knapp. Trotzdem hatte sie mutig die Schuld des Gatten
angetreten , hatte in kleinen Raten abgezahlt . Er sah auf
das Papier und las die Zahlen nebst Zeichen. Dann schlug
er das dicke Buch wieder auf und überflog die Seiten.

„Gnädige Frau , da ist ein Irrtum unterlaufen , der
Ihnen sowieso noch mitgeteilt worden wäre. Der Per-
kauf der Papiere Ihres verstorbenen Mannes hat einen
Ueberschuß ergeben , der die Schuld vollständig deckt. Was
Sie zuviel abgezahlt haben, muß Ihnen zurückgezcchlt
werden ." (Fortsetzung folgt .)
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Zm Seimbeschattuag der K.
GauamtSleiter Huber,  öer Führer d«S
,S.-Lehrerümid«s Württemberg, erläßt zur
eimbeschaffung der Hitlerjugendnachstehen¬

den Anfrm:
8S ist eine unbedingte Notwendigkeit, daß

unsere Buben und unsere Mädel nicht nur
draußen zwischen Wald und Feld zusammen
wachsen, sondern daß sie um den gemein¬
samen Tisch versammelt, auch die geistige
Erbschaft der Ration hegen und Pflegen.
Dazu brauchen sie nun die nötigen Räum¬
lichkeiten. ES steht in Dorf und Stadt manch
«in Raum leer oder ist mit Gerümpel an-
ßefüllt, der sich mit leichter Mühe und ju¬
gendlichem Erfindergeist Herrichten läßt. Wir
haben landauf landab die Jugendherbergen
aus dem Nichts erschaffen. Wir wollen nun
auch der heutigen Jugend behilslich sein,
«ine „zünftige Stube" ausfindig zu machen.
Sie wird es uns danken, indem sie ein
Schmuckkästlein jugendsrischer, deutscher Art
daraus macht.

Sport
Mitte Dezember großer
Stübte-KuMurakamvs

Der Turnkreis VI Stuttgart führt nach
dem großartig verlaufenen und begeistert
ausgenvnunenen Frauen - Hallenturnfest in
vier Wochen einen Kunstturnwett-
kam Pf  durch , an dem sich Mannschaften
der Kreise München, Mannheim und Stutt¬
gart beteiligen. Wie der Turnkreis Stutt¬
gart , der die Oberamter Stuttgart Stadt
und Amt. Eßlingen, Waiblingen , Böblingen,
Leonberg und Nürtingen umfaßt , den weit¬
aus größten Turnkreis im Gau Württem¬
berg darstellt, so bedeuten auch die Kreise
München und Mannheim die umfangreichste
Einheit in den Gauen Bayern und Baden.

Die in den drei Mannschaften vertretenen
Männer bilden die beste Auslese der Gipfel¬
turner dieser Kreise. Wenn schon Kunsttur¬
nen als die hohe Schule des Turnens über¬
haupt gilt , so ist bestimmt zu erwarten , daß
in den Uebungen dieses Gerätewettkampfes,
der am Abend des 15. Dezember in der
„Liederhalle " in Stuttgart  aus¬
getragen wird, vollendete Bewegungskunst
und Körperbeherrschung geturnt werden.

Die Vertrauensleute
ttr Eis-mb RolWuWsrt
Mit dem Beginn der deutschen Wirrte c-

sportzeit haben auch die Eisläuser die letz¬
ten Vorbereitungen für den Winter getrof¬
fen. In Württemberg wird der Eislauf in
den meisten Städten von jung und alt ge¬
pflegt; es war aber bisher nur zu einem be¬
schränkten Teile möglich, dieses Heer von
Eisläusern und Eisläuserinnen sportlich zu
erfassen, d. h. in die deutsche Sportbewegung
einzugliedern. In Württemberg gibt es eis¬
sporttreibende Vereine nur in Stuttgart,
Ebingen. Heidenheim. Heilbronn . Ravens¬
burg , Trossingen, Wangen i. A. und Schwen¬
ningen . Der Gaufachamtsleiter für die Gaue
Württemberg und Baden , Dipl .-Jng . Klernrn-
Stuttgart ist nun an die Landesbeauftrag¬
ten von Baden und Württemberg heran-
gelreten, in allen Orten , auch wo keine Eis¬
laufvereine bestehen, Vertretersürdas
Fachamt 17 (Eislauf - und Rollschuhsport)
einzu setzen.  Der württ . Landesbeauf¬
tragte Dr . Klett  hat darauf folgende Ver¬
treter für den Eislauf - und Rollschuhspvrl
in den Ortsführerringen eingesetzt:

Pa »ks lachende Erben. Von Oskar 8krH . Ver¬
lag L. Staakmann . Leipzig.

Ein von lautester Fröhlichkeit durchsetztes, un¬
beschwert heiteres Buch. Eine verwickelte Erb-
schastsgeschichte. in welcher der Verfasser Lebens-
und Wesensart des Münchners von heute zeichnet.
Trotzdem die Handlung heiter und abenteuerlich
stt, ist sie nicht das Entscheidende. Hier ist ein
echtes deutsches Volksbuch, voll behaglicher Stim¬
mung und urwüchsiger Kraft entstanden, das von
unendlich viel Beobachtungsgabe und Mensche»,
kenntnis zeugt.

Der Judas vom Rhein. Don Gruft Willi Ebel.
Henry Burmester Verlag, Breme«.

Wie in einem Kaleidoskopzieht das schreckliche
Schicksal au uns vorüber, das die deutsche Rhein-
'evölkerung in jenen dunkeln Tagen der Rhein-
laudbcsetzmig getroffen hak. All die vielen Drang¬
sale und Grausamkeiten werden in diesem von
liefster Vaterlandsliebe durchglühten Buche ge-
-childert. Klar und eindeutig wird das schuftige
Spiel der Separatisten entlarvt und ebenso leuch¬
tend wird der heldenhafte Abwehrkampf der
Rheinbevölkerung geschildert. Gerade heute, ,ov
es wieder darum geht, das deutsch,« Land an der
Saar vor fremden Händen z» schützen, erhält
dieses Sicherst spannend geschriebeneBuch, seine
liefimdere Bedeutung.

„Deutsche Fliegerei." Herausgcben von Gerhard
3» was . dem Führer der Tanziger Flieger-Staffel.

Das Buch ist der Hitlerjugend gewidmet, die den
Fliegcrnachmuchs stellt, und allen, die an Deutsch¬
lands Luftgeltung arbeiten . Man könnte das Werk
auch „Handbuch des Flugwesens " nennen, denn
es ist eine zusammeugestellteÄufsatzreihe über die
technischen Einzelheiten des Flugapparates , über
die Arbeit. Sinn und Ziel der Luftfahrt und über
das Fliegen als Erlebnis . Das sorgfältig aus¬

Evtngen: Fritz Gern jg., Ebingen, Obere Dor¬
stadt;

Fellbach: Georg Haag, Fellbach. Cannstatter
Straße 53;

Friedrichshafen : Otto Röller, Friedrichs¬
hafen, Bachstraße 3;

Gmünd : Viktor Maulen , Gmünd. Reichsbank:
Göppingen: Heinrich Künzler, Göppingen.

Lorcher Straße 75;
Hall: Ludwig Deutsch. Hall, Bei der Nitters-

brücke;
Heidenheim-, Joses Würz, Heidenheim a. Br.
Heilbronn : Karl Hollbusch-Heitbronn . Neckar-

Halde 16;
! Lorch: Ernst Lönleber. Lorch, Turnverein
I Lorch.
! Ludwigsburg : Albert Schlack, Ludwigsburg.

Auf der Wart 3;
Mühlacker: Richard Fischer, Turnlehrer,

Mühlacker, Poststrabe;
Oberndorf a . N.: Eugen Dörfer . Oberndorf

a. N., Tuchrahmstraße;
Ravensburg : Hugo Holdschuer, Reallehrer.

Ravensburg , Karlstr . 7;
Reutlingen : Friedrich Cubasch. Reutlingen.

Kruppstraße 8;
Schramberg : Ernst Kopf. Schramberg , Ram-

steinstraße 36;
Schwenningen : Willi Eise, Schwenningen.

Karlstraße.
Stuttgart -, Theo Klemm, Stuttgart

Herdweg 29:
Tübingen : Pg . Klett. Tübingen , Kelterstr. 2;
Tuttlingen : Fritz Ströhle Tuttlingen,

Gartenstraße 42:
Uhingen: Eugen Steinbuch. Uhingen;
Ulm a. D.: Karl Weimer, Ulm a. D.. Dnrq-

steige 15;
Waiblingen : Albert Tieterle , Waiblingen,

Andreästraße.

Deutschland braucht Frauen, die instinktiv
sicher ihren Weg gehen, die leidenschaftlich
die nationalsozialistische Idee und die Treue
zum Führer leben, so daß sie ihren Kindern
und damit der nächsten Generation über¬
haupt, durch ihr ganzes Wesen und Dasein
künden von der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung. Dies zu erreichen ist die Auf¬
gabe des BdM., denn unsere Mädels sind die
Frauen von morgen!

Verschiedenes
9üst Kilogramm an einem Spinnwebsaden

Der Spinnwebsaden ist ungefähr das
stärkste Material , das es überhaupt gibt.
Professor Jnglis in Cambridge hat ' fest-
gestellt, daß Spinnfäden relativ stärker sind
als der stärkste Stahldraht . Eine Klavier¬
saite von 1 Ouadratmillimeter Durchschnitt
hält eine Höchstbelastung von 380 Kilo aus.
Ein Spinnwebsaden gleicher Stärke würde
eine Belastung von 900 Kilo  tragen
können, ohne zu zerreißen. Wenn man
Spinnwebfäden in genügender Menge be¬
schaffen hönnte, könnte man die größten
Brücken aus ihnen bauen.

Geld aus Sand
Daß auch Unwetter und Sturm willkom¬

men sein und einer Gegend zum Segen wer¬
den können, sieht man in der Nähe von
Fleetwood in England . Dort werfen die
heftigen Wes.stürme. die in jener Gegend
häufig auftreten , so gewaltige Sandmassen
an den Strand , daß die Bewohner sich eine
gute Einnahmequelle durch den Verkauf
dieses Sandes verschaffen, der ihnen wirk¬
lich nur io zuweht. In dem letzten halben
Jahr hat man 100 000 Mark  damit
verdient . An andern Orten werden von
den Stürmen Baumstämme an Land ge¬
worfen , was ebenfalls eine gute Einnahme¬
quelle ist

gewählte Bildmaterial gliedert sich in den Ge¬
samtaufbau des Buches, seinen Aufgaben entspre¬
chend. ein. — Es ist ein Appell an alle, die Flie¬
gen lernen und Deutschland auch zur Lust wieder
frei sehen wollen.

„Der Heerbann ruft ". Von Max Dreher. Ver¬
lag L. Staackmann. Leipzig.

Dieser Roman ist ein Bekenntnis zur Jugend,
ein leidenschaftlichkraftvolles Bekenntnis für den
Einsatz der Persönlichkeit und für wirkliches
Gemeinschaftsgefühl. Im Mittelpunkt der durch
französische Diplomaten umschmeichelteund von
Spionen nmspitzelte König, der seinem Lande
Preußen in bestem Sinne dienen will. Abseits,
im schwersten Kampf zwischen soldatischer Pflicht
und dem gewaltigen „Zug deS Herzens" — der
alte Jorck. Ein Buch, das den rückhaltlosen Ein¬
satz einer opferbereiten Jugend aufzeigt und das
in unserer heutigen Zeit fast wie ein Gleichnis
ai»s fernen Tagen wirkt.

Deutsches Schicksal an der Saar . Von Fritz Karl
Roegels. Bergstadtverlag Wilhelm Gottl. Korn,
Breslau.

Der Tag der Entscheidung liegt nahe, der Tag,
an dem sich das deutsche Saarvolk einmütig zum
deutschen Muttervolk bekennen wird . Viele deutsche
Volksgenossen werden es begrüßen, wenn ihnen
Gelegenheit geboten wird , sich über diese Frage,
auch wenn sie keine Frage im problematischen
Sinn ist. zu orientieren . Zn diesen« Zwecke dient
das vor kurzem erschienene Buch: „Deutsches
Schicksal an der Saar"  von Fritz Karl
Roegels. In diesem Buch gibt der Verfasser den
Kampf des Snarvolkes gegen den Einfluß eines
fremden Nachbars wieder, der ans der Gesamtheit
wie aus dem einzelnen durch wirtschaftliche Maß¬
nahmen materiellen Nutzen zieht. Eindrucksvoll
wird das Unmaß der Opfer geschildert, die der
Saarbevölkerung zugemutet worden sind. Damit
vermittelt uns Reichsdeutschen das Buch erst den

Wichtig
für SaaraWrnmuilgsberechligte

der«« Eintragung in die Abstimmungslistev
noch nicht feststeht

Der Bund der Saarvereine teilt uns mit:
Es besteht Veranlassung , daraus hinzuwei¬

sen, daß die Rekurse gegen die Entscheidung
eines Kreisbüros auf den amtlichen, von der
Abstimmung? - Kommission herausgegebenen
weißen  Formularen einzulegen sind. Diese
müssen auf das Sorgfältigste ansgefüllt wer¬
den. Der Abstimmungsberechtigte läuft sonst
Gefahr, daß der Rekurs wegen formeller
Mängel verworfen wird . Wem ein solches
Formular nicht zugegangen ist. wende sich
an den Vertrauensmann , die Ortsgruppe
oder die Geschäftsstelle des Bundes der Saar¬
vereine. Berlin 8W l l . Stresemannstr . 42.
Di genannten Stellen find auch bei der
Ausfüllung der Formulare behilflich.

Der Lederbeutel
von Th . Altenmüller

Das neue Krankenhaus wirkt unnahbar und
fremd : und die Autostraße holt weit aus am
Hang , ehe sie der Rückseite des mächtigen Baus
zustrebt.

Es war der 23. Februar , der kälteste Tag im
kältesten Winter seit langem.

Im Zimmer 37 des Krankenhauses , dorr , wo
es am stillsten ist, lag Tante Martha im Ster¬
ben. Sie war 92 Jahre alt und nie krank gewe¬
sen. Seit 3 Jahren war ihre sonst frische Haut
im Gesicht und äuf den Handrücken fleckig ge¬
worden : Die Haut starb ab. Immer schärfer wa¬
ren ihre Backenknochen, immer spitziger Kinn und
Nase heroorgetreten , immer mehr Fältchen hat¬
ten sich wie feines Spinnengewebe über ihre !
Stirn gelegt . Sie war die Jüngste und Letzte ,
ihrer Geschwister. Alle waren in ihrer Pflege §
von der Erde gegangen ; und immer härter hatte !
sie den Tod hassen gelernt : Plötzlich alles lassen !

- das schien grauenhaft . >
Sie hatte selbst ein eigenes Häuschen ; unten ;

drin war zwar eine Bäckerei - aber es war ihr l
Haus und einst das ihrer Eltern gewesen. Es !
lag in einem winkligen Gäßchen und . wer in «
den dunteln Gang trat , mußte darauf achten, !
daß er nicht an das Gestell an der Wand stieß. «
auf dessen Bretter der Bäcker seine Brezeln zur :
Festigung der Form legte . Auf einer ausgetrete - !
nen knarrigen Stiege gelangte man dann in >
den obern Öhrn , von dem gerade aus eine nie - >
dere Tür in Tante Marthas Stübchen führte . !
In diesem Stübchen hauste sie zwischen längst >
tapezierten Wänden voll Bilder aller Verwand - i
ten , von der ersten Photozeit bis zu den modern - I
sten Baby -Aufnahmen ; zwischen Blumen , einem !
mächtigen Kachelofen, einer alten Kommode. !
einem blankgescheuerten Tisch und drei hochleh- .
nigen Stühlen aus ihrer Eltern Hausrat : in z
einer Nische hinter einem einst bunt geblümten j
Vorhang stand ihr Bett . Jedem , der sie in ihrem !
Stübchen aufsuchte. erzählte sie, daß sie sich wohl !
ein schönes Haus leisten könnte, aber das Haus >
begleite einen doch nicht in den Himmel . Und der !
Himmel schien ihr sicher verdient ; denn Tante !
Martha hatte ihr Leben lang Kranke gepflegt f
und verwaiste Haushalte geführt , bei all ihren
Geschwistern und Geschwisterkindern.

Vor einem Monat war ihr Neffe Martin in
Essen arbeitslos geworden , er war zwar bitter¬
arm , hatte zwei Kinder ; er hatte sie gebeten , ihn,
eine kleine Hilfe zu schicken, da er zu allem Elend
hin krank geworden sei. Aber ihr Neffe hatte
leichtsinnig ein Mädchen unter seinem Stande §
geheiratet und mit seinem letzten Vermögen eine j
Bürgschaft für seine Schwiegereltern gezahlt ; «
nun sollte er das Leben kennen lernen . !
Außerdem wußte sie nicht, wann sie das Geld j
selber brauchte ; und schließlich sollte alles ihre !
Nichte erben , die Tochter des einzigen Akademi- !

richtigen Eindruck dieses gigantischen Helden-
kampfes.

Das Erbe der Heimat. Roman von Hubert
Südeknm. 142 Seiten . Verlag Franz Borgmeyer,
Hildesheim.

In naturgetreuer Schlichtheit und Klarheit gibt
der Verfasser in dieser Erzählung Gestalten, die
uns lieb werden. Leben und Farbe . Die zarte
Liebesgeschichte eines Heimkehrers webt sich an¬
mutig durch die Kapitel, von denen jedes ein
schlichtes Denkmal niedersächsischen Dorflebens und
schönster Harzpoesie darstellt. Echtes Volkstum
offenbart sich hier und nimmt »ns gefangen, und
das Schicksal des heimgekehrten Studenten greiit
uns ans Herz und wird nicht sobald vergessen.
Die waldduftige, köstliche Erzählung wird dem
jungen Verfasser, der sich durch seine fenilletoni-
ftische Tätigkeit längst Anerkennung und einen
Namen erwarb , viele neue Freunde bringen , und
gehört in jedes Haus , wo Sinn ist sür wahres
dichterisches Können.

Vorsicht, Feind hört mit. Herausgegeben von
Hans Henning Freiherr Grote. Verlag Neilfeld
lncd Henms. Berlin.

Das Bach erzählt sensationelle Erlebnisse und
Ereignisse der Weltkriegs- und Nachkriegsspionage
unter Einschluß der Rnhrbesetzung, der Separa¬
tistenkämpfe und der Industriespionage . Und merk¬
würdig . so viel man auch schon von Kriegs¬
spionage gelesen hat, dieses Werk packt den Leser
mit fesselnder Gewalt : nicht zuletzt find daran die
vielen schauerlich interessanten Bilder schuldig.

Zehn Jahre Kampf. Bon Alf. Krüger. Verlag
Deutsche Knltnrwacht Berlin -Schöneberg.

Gedichte. Reden, Geschichten und Tatsachen¬
berichte bietet das Büchlein. Besonders eingehend
find die schwersten Kampfjahre der Bewegung 1923
aus 1924 und 1932 ans 1933 in knapper und

kers ihrer Geschwister; auf diesen Bruder war
sie sehr stolz gewesen. Und Martin würde janicht so schnell sterben.

Vor acht Tagen hctztte Tante Martha nicht
inehr aufstehen können vor Schwindel . Sic woll¬
te nicht aus ihrem Stübchen , aber «nan halte
sie hinausgetragen . Sie ließ nicht nach, bis man
das Stübchen abgeschlossen und ihr den Schlüs¬
sel gegeben hatte und nun lag sie im Sterbe¬
zimmer des Krankenhauses . Der hohe Raum
wollte ihr zuerst den Atem entziehen durch seine
Helle Weite , und ihr wurde in angstvoller Leere
bewußt , daß sie nun bald alles lassen müßte. Das
Gewebe ihres Denkens war seltsam blöde ge¬
worden ; etwas anderes wollte darin nicht Raum
haben als ; nein nein - nein und diese
graue Leere. Da krampfte sich ihre schon kalte
Hand mit dem blauem Geäder und den braunen
Flecken abgestorbener Haut um den Schlüssel
und ein schweres Beutelchen aus abgegriffenem
Leder , das sie auf der Brust trug . Schwester
Elisabeth wollte es ihr abnehmen , weil es das
Atmen erschweren mußte ; da schrie sie stoßweise
mit leiser hoher Stimme , und ihr Gesicht ver¬
zerrte sich zur Fratze eines angstvollen Geiers,
der von seiner Beute versagt wird . Schwester
Elisabeth verließ in entsetztem Grauen lautlos
das Zimmer . Als sie gegen Abend wieder eintrat,
um der schwachen Kranken etwas Speise einzu¬
geben, sah sie. daß Tante Martha auf der Bett¬
decke wie ein kleines Kind spielte mit lauter
goldenen Münzen aus der Zeit vor dem Kriege,
und ihr Gesicht schien seltsam verklärt bei dem
leisen Klingen des Goldes . Da bemerkte die
Kranke , daß jemand im Zimmer stand ; mit zit¬
ternden Fingern füllte sie die Münzen in den
Beutel und versteckte ihn scheu.

Heute , den 23. Februar , gegen 9 Uhr mor¬
gens . mußte Tante Martha sterben. Der Herz¬
schlag war derart schwäch geworden , daß man
von Minute zu Minute auf den Tod wartete.
Der alte Arzt des Krankenhauses stand im Zim¬
mer mit zur Maske erstarrten Eesichtszügen;
neben ihm stand der junge Assistent mit beklom¬
mener Neugierde . Am Fenster stand Schwester
Elisabeth . Tante Martha lag mit geschlossenen
Lidern , unter denen das Dunkel der Pupillen
wie ein Schatten durchschimmerte.

Dem Assistenten zerrte die dünne Luft des
Sterbezimmers an den Nerven : Er wandte sich
ans Fenster . „Sehr kalt heute ", sagte er leise
zur Schwester ; sie nickte — dann ; „Wird Mar¬
tin heute sterben ?" Schwester Elisabeth sah ihn
mahnend an ; denn diese beiden gelispelten Sätze
klangen durch die Totenstille des Zimmers spitz
wie klirre Eisnadeln - und Tante Martha öff¬
nete die Augen mit einem Schreck, der ihren
Atem stocken machte. Dann bewegte sich ihr
Mund , und sie tastete mit einer Hand nach ihrer
Brust.

Und wie des Menschen Seele nicht an die
räumlichen Schranken des Körpers gebunden ist.
so flogen die Gedanken der Sterbenden plötzlich
in die ferne Stadt : Dort lag ein Mann iir
dunkler Stube , sie war kalt wie Eis ; zwei blei¬
che Kinder , eingepackt in alte Kleider , standen
unbeweglich an seinem Bett . Der Mann hüstele
schwach: seine Frau stand ruhig neben ihm ; er
flüsterte ihr zu ; „Schreibe an Tante Martha —
sie ist so gut ". Und die Kinder sahen fragend
auf ihre junge Mutter ; die nickte traurig.

Da tastete Martha in dem Hellen Raum des
warmen schönen Krankenhauses nach dem Beu¬
tel voll Geld. Ihre Hände wurden immer ver¬
krampfter vor Schwäche. Ihr Gesicht verzerrte
sich. ^

Unter der Adresse Tante Marthas kam ein
Brief an vom Datum des Todestages, in dem
die Frau des Neffen Martin den Tod ihres
Mannes mitteilte und um eine kleine Hilft
bat. bis sie selber Arbeit gefunden habe.

Im Testament der Tante Martha war aber
ihre Lieblingsnichte zur Allein -Erbin und Eigen¬
tümerin des Hauses eingesetzt.

Wer selber nie in Not war , weiß nicht, was
Not ist. Die böseste Not aber ist. nicht mehr
helfen zu können, wenn man möchte. - Drum
gib heute noch dem Winterhilsswerk.

wahrheitsgetreuer Form ivieöergegeben. Nicht nur
einer  schildert hier sein Leben und seine Er¬
lebnisse, sondern ein Teil der Revolutionäre . Be¬
sonders das Arbeitertnm hat ein bleibendes Denk¬
mal der Erinnerung erbalten.

Aufstand der Ratio ». Von Ernst Günter Diek¬
mann . Trommler -Verlag Magdeburg.

Das Buch ist nicht als historisches Quellenwerk
gedacht, sondern will dem Leser Anhaltspunkte für
Verlaus und Bedeutung des Revolutivnsjahres
geben und die Marksteine in diesem Zeitraum auf¬
zeigen. Ans der Darstellung spürt man das Ma-
erleben des Verfassers.

Die nationalsozialistische Revolution. Von Dr.
Walter Gehl. Verlag Ferdinand Hirt in Breslau.

Hier liegt die erste Ouellensammlung von
Kriegsbeginn an bis zur ersten Feier der natio¬
nalen Arbeit vor. Nichts Wichtiges fehlt in dieser
Auswahl . Dies ist ein Buch für jeden Deutschen,
nicht zuletzt für jeden deutschen Jungen und jedes
deutsche Mädchen.

Heintze- Carcorbi . „Die deutsche» Familien¬
namen". lBuchhandlg. des Waisenhauses Halle/S-
Berlin ).

lO-> Seiten A b h chnd l n n g über Entstehung
der Namen, ihre Verteilung im SprachgeAvl
über Kürzungen. Sproßformen . Latinisierungen.
jüdische Namen, Einflüsse der antiken u»o der
lebenden Fremdsprachen ans die deutschen Fami¬
liennamen ilsiv. Der Verleger hat dieses Werk
zur rechten Z ît neu heransgegeben. Denn heutewo wir wieder Sinn süri-Ahnenforschnng haben
ist dieses Werl ein guter Wegweiser. Mag da->
Bnch auch noch so trocken wissenschaftlich anssehen-
nach kurzer Lesearbeit wird man bald voll Span¬
nung die Herkunit der «einzelnen Familiennamen
verfolgen.

Oben besprochene öücker sind ru belieben clurctrO. V7. 2 ^ 18 LIk,  üukdbsnttlruißJ Nstzsollt
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Ms Stadt und Land
Nagold, den 39. November 1931.

Hitlerwarte:
Unsere geistige Ausbildung hat immer

Wendendes geleistet, während unsere wil¬
lensmäßige meist unter aller Kritik bleibt.

Aecztliche Approbationen
Am Prüfungsjahr 1833/34 hat das Innen¬

ministerium u. A. die Approbation als Arzt
erteilt'. Mezger,  Wolfgang von Calw,
AZöhrle,  Ernst , von Entringen , Kreis Her
renberg. ^

Man darf sie wieder befahren . .
Wie uns die örtliche Bauleitung für den Um¬

bau der Staatsstraße 99 Nagold Altensteig mit¬
teilt, ist ab morgen Samstag , 1. Dezember die
Lt ratze N a g o l d—A l t e n ste i g für den
gesamten Fährverkehr wieder frei-
gegeben.

Miirkte im Dezember 1934
l . Dez.: Hcrrenberg, Kr.-, Vieh- u. Pferdemarkt
ti. Dez. : Pfalzgrasenweiler, Rindvieh- und

Schweinemarkt
10 Dez.: Ergenzingen. Schweinemarkt
N. Dez.: Dornstetten, Rindv.- u. Schweinemarkt
12. Dez.: Lalw. Krämer- und Viehmarkt
13. Dez. : Nagold.  Krämer - und Viehmarkt
1ü. Dez. : Horb, Krämer- und Viehmarkt
18. Dez.: Eutingen. Schweinemarkt
19. Dev: Altensteig, Viehmarkt
21. Dez.: Wildüerg, Kr.-. Vieh- u. Flachsmarkt.

Oberlehrer Breitling ^
Am Mittwoch, den 28. November wurde Ober¬

lehrer Christian Breitling  in Stuttgart-
«otnang auf dem Prag -Friedhof bestattet. Nicht
e,anz 92 Fahre alt , ist es seinem langen und sehr
qualvollen Leiden erlegen. Wer Christian Breit¬
ling gewesen ist. das bezeugten die vielen Freun¬
de, die von nah und fern herbeigekommen wa¬
ren zum letzten Geleite. In bewegten Worten
sprachen sie von ihm. dem tüchtigen, gewissen¬
haften Lehrer der Jugend , dem allzeit wohl¬
wollenden und hilfsbereiten Kollegen und
Freunde, dem treuen und tapferen Soldaten . Ein
seltener Meister des Lebens ist es gewesen, und
jeder, der ihn kennen gelernt hat. konnte die
Kraft seines aufrechten Wesens verspüren. In
Dachtel Kreis Calw geboren, genofz Breitling
feine Ausbildung im hiesigen Lehrerseminarvon
1887- 1892. Unvergessen ist auch, wie viel Freu¬
de er mit seinem echten Humor gebracht hat,
den er so meisterhaft in Form zu bringen ver¬
stand. Wir im Kreis Nagold dürfen ihn mit
Ltolz zu dem Unsrigen rechnen: denn fast 20
Fahre ist er hier gewesen, davon 13 Jahre auf
der einklassigen Schule in Ebershardt und ab
1920 1929 in Nagold. Die Gemeinde Ebers-
Hardt hat es sich darum auch nicht nehmen las¬
sen, ihrem unvergeßlichen Lehrer und Freund
einen Schwarzwaldkranz als letzten Grusz an
an der Bahre niederzulegen. Und wir alle wer¬
den ihn nicht vergessen, der sein Leben so hel¬
denhaft und treu gelebt hat bis zum bitteren
Ende. Möge ein solches Beispiel vor allem in
unserer Jugend weiterleben.
Jagd und Fischerei im Dezember
Auch im Dezember steht die Niederjagd noch

im Zeichen der Treibjagden auf Hasen, Kanin¬
chen und Fasanen. Rebhühner haben jetzt Schon¬
zeit. Enten und Gänse ziehen noch und werden
mit zunehmendem Frost an eisfreien Gewässern
zusammengedrängt, so daß sich Fall und Pirsch
lohnen. Das Haarraubwild trägt nun seinen
wertvollen Winterbalg und belebt die Strecke
der Waldtreibjagden. Vor allem der Fuchs wird
bei Riegeljagden, beim Sprengen aus dem Bau,
beim Reizen und beim Ansitz am Luder erlegt.
Marder und Iltisse werden ausgeneut oder kön¬
nen nach längerem Ankirren gefangen werden,
jedoch nicht inehr mit Tellereisen, deren Anwen¬
dung im ganzen Deutschen Reich verboten ist.

Die hohe Jagd beschränkt sich jetzt in der
Hauptsache auf den Abschuß von Alt- und
Schmaltieren, sowie Kälbern von Rot- u. Dam¬
wild bei der Pirsch und beim Ansitz. Die Zu¬
nahme der Schneefälle ermöglicht es, häufiger
auf Sauen zu kreisen und den Schwarzwildbe¬
stand zu verringern. In Bayern beginnt am
1. Dezember die Schonzeit für Gams. Wo das
Erlegen von weiblichem Rehwild und Rehkitzen
noch gestattet ist, sind wie „Der Deutsche
Jäger ", München schreibt nach sorgfältigster
Auswahl vornehmlich schwache, kümmernde Kitze,
Tchmalrehe und Geltgeißen abzuschießen.

Die Fütterungen müssen bereits regelmäßig
beschickt werden, damit sie beim plötzlichen Ein¬
tritt der Notzeit auch vom darbenden Wild ge¬
sunden und angenommen werden. Man lasse
sich dabei nicht durch den Umstand beirren, daß
Heuer in manchen Revieren eine reiche Eichel¬
mast gefallen ist! Bei hohem Schnee sind Heide-
krautflächen und, wo angängig auch Saatfelder-
streisen mit dem Schneepflug sreizulegen. Da
-ms Schalenwild gerade im Winter ein großes
Calzbedürfnis zeigt, darf die Auffüllung der
«al,stecken und Stocksulzen nicht vergessen wer¬
den. Streunende Hunde und Katzen sind insbe¬
sondere von den Fütterungen fernzuhalten, wie
Überhaupt ein gewissenhafter Jagdschutz gerade
während der Notzeit des Wildes nicht versäumt
werde» darf.
^ Renke, Forelle, Bachsaibling, Seeforelle und
^eesaiblinq haben Schonzeit, der Huchen dagegen
me beste Fangzeit. Je kälter das Wasser wird,
le weiter der Winter fortschreitet, desto seltener
neigr die Aesche. Das Angeln mit dem Schwim¬
mer lohnt sich nur noch anfangs Dezember. Der
Eudangler sängt noch Barsche, gelegentlich
auch Rotaugen, Rotfedern, Aitel und Nerflinge,
ine Rutten. die bald dem Laichgeschäft obliegen,
eitzen jetzt gut. Wo die Regenbogenforelle nicht

Bachforelle oder dem Vachsaibling ver-
»ejelhchaftet vorkommt, kann sie immer noch
Mangen werden.

Tonfilmtheater
Ein Hennq Porten -Film von der Mutterliebe

Ein urewiges Menschheilsthema liegt dem
Henny Porten -Film „Mutter und Kind"
zugrunde, der ab heute in den Löwenlichtspie¬
len zu sehen ist. Er beruht auf dem bekannten
Gedicht des großen Ditmarschen Friedrich Hebbel.

Der Film zeigt mancherlei Abweichung vom
Hebbelschen Gedicht. Das idyllische Moment tritt
zurück: er ist härter und bewegter und das dra¬
matische Wesen steht im Vordergründe. Anna, die
Hauptfigur, ist nicht mehr im Hause des reichen
Kaufherrn tätig , sondern in der Nachbarschaft
bedienstet — das ist ein Unterschied gegenüber
Hebbel. Neu ist die Mutterschaft des Mädchens,
deren Entdeckung mit Annas Entlassung und
dem Brotloswerden ihres Verlobten zusammen¬
fällt. Diese Fassung trifft wieder das deutsche
Wesen im allerbesten Sinne : hier ist ein natio¬
naler Film ohne jede Tendenz entstanden. „Mut¬
ter und Kind" ist ganz ungewollt und unbe¬
absichtigt die wirksamste Propaganda für die hö¬
here Achtung der Ehe und für die Liebe der
Mutter zu ihrem Kinde, die dann übergreift
auf den Mann und sich sieghaft durchsetzt. Das
Naturrecht behält die Herrschaft über das Men¬
schenrecht, und damit wird das Spiel zur höchsten
Sittlichkeit erhoben.

lirmn genehmigungspflichtig
In letzter Zeit mehren sich die Fälle , in

denen sich Omnibusbesitzer zu Interessen¬
gemeinschaften zusammenschließen, um unter
gegenseitiger Unterstützung die Beförderung
von Personen zwischen bestimmten Punkten
regelmäßig zu betreiben. Diese werben nicht
selbst für den Verkehr, sondern bedienen sich
hierzu anderer Firmen , insbesondere Reise¬
büros , die auch den gesamten Fahrkarten¬
verkauf übernehmen.

Der Reichsverkchrsminister hat entschie¬
den, daß es sich hierbei um einen Kraft-
sahrlinienverkehr handelt , zu dessen Ein¬
richtung eine besondere staatliche Genehmi¬
gung erforderlich ist. Es liegt deshalb im
eigenen Interesse des Unternehmers , sich
vor der Anschaffung eines Kraftomnibusses
darüber zu vergewissern, ob er den ge¬
planten Verkehr auch ausführen kann.

Tckmükkt kuren lkristbaum
— *

d ' V o

mitüenSL/MlclüNkicllkklüe-

Liebe Hausfrau!
Hast Du schon ein Glas

Eingemachtes
bereit gestellt?
Am Sonntag komme« Sammlerin-
»eu des WHW.

V/1S

Mitgliederversammlung der Fachgruppe Post¬
agenten und Poststelleninhaber in Eutingen

Kreis Horb
Eutingen. Unter Vorsitz des Kreisbildungs-

obmanns für die Kreise Horb, Freudenstadt und
Herrenberg. Scha ch-Weitingen, tagte am Sonn¬
tag die Fachgruppe Postagenten und Poststellen-
inhaber im Gasthaus zur Eisenbahn. Der Vor¬
sitzende eröffnete die Versammlung, bedauerte
jedoch, daß von 68 nur 23 anwesend und sich
nur 21 entschuldigt haben: als heutigen Schrift¬
führer bestimmte er den Berufskameraden Bür¬
germeister a. D. B r ö sa m l e-llnterjettingen.
Interessant waren die sonstigen Ausführungen
des Vorsitzenden über die Schulungs- und Vil-
dungsarbeit in Wochenendlehrgängen, welche
für den Bezirk Südwest der RPD . Stuttgart
bereits zweimal in Stuttgart stattgefunden ha¬
ben. Von dem inzwischen eingetroffenen Kreis¬
vertreter der Deutschen Arbeitsfront Schach aus
Weitingen, welcher über die grundsachlichen
Rechte und Pflichten, Sinn und Zweck der !
DAF. berichtete, konnte man u. a. hören, daß
die Reichspost heute zur Reichsgruppe 10 zähle:
nach einjähriger Mitgliedschaft habe man An¬
spruch aus Krankenhilfe. Das ganze Volk soll
eine Einheit bilden. Zu diesem Zwecke sollen
Betriebsblöcke gebildet werden. Sämtliche Ver¬
bandsmitglieder müssen Wertmarken erhalten.
In Horb soll ein Vlockwart. welcher Marken

über eingezahlte Beiträge zu kleben hat, aus¬
gestellt werden. Der alte Verband habe 57 Pro-
zenr der Beiträge verschlungen, während die
heutigen Verwaltungskoslen nur 18 Prozent
betragen, doch glaubt man, letztere auf 15 Proz.
senken zu können. 30 Millionen sind heute in
die Deutsche Arbeitsfront eingegliedert, zu deren
auch die Volksgemeinschaft„Kraft durch Freude"
zählt. Endlich wurde noch für den Kreis Her¬
renberg als Kreisobmann Brösamle-llnterjettin-
gen aufgestellt. Um 4.30 Uhr konnte der Vor¬
sitzende dem Hauptredner des Tages für seinen
sehr lehrreichen Vortrag den Dank aller An¬
wesenden aussprechen und seine Ausführungen
mit einem dreifachen„Sieg Heil" auf den Füh¬
rer schließen.

Arbeitsdienst korrigiert den Forbach
Baiersbronn. Etwa 100 Mann des Baiers-

bronner Arbeitsdienstlagers sind wirklich mit der
Forbach-Korrektion beschäftigt, doch soll ihre
Zahl bald nahezu verdoppelt werden. Die Ar-
heiten stehen unter der Aufsicht der Baufirma
Haist L Wein, Mitteltal . Sobald das Frühjahr
1935 kommt, wird mit den Facharbeiten, wie
Beton- und Steinhauerarbeiten , begonnen, denn
die in Angriff genommene erst Teilstrecke soll
bis Mitte Juni fertig sein.

Unfälle am lausenden Band
Neuenbürg. Am Mittwoch abend befand

üch ein Pferdefuhrwerk auf dem Weg nach
Neuenbürg: wegen der vereisten Straße rutsch¬
ten die Pferde und mußten vom über die Straße
gedrängten Wagen abgespannt werden. Das erste
aus Richtung Höfen kommende Pforzheimer
Auto konnte in langsamer Fahrt anhalten , doch
stürzten beide Insassen beim Aussteigen zu Bo¬
den. Aus die wartende Gruppe kam ein zweites
Auto eines Karlsruher Reisenden zugefahren,
und verwirrt durch die verschiedenen Schluß¬
lichter, suchte er ganz links langsam auszuwei¬
chen, kam auf den Gehweg, riß einen Stein um,
und stürzte, sich mehrmals Lberschlagend, die
fast 15 Meter hohe Böschung hinunter. Als man
herunter kam, zeigte es sich, daß der Wagen auf
der Seite lag, daß der Fahrer aus dem zerbro¬
chenen Fenster heraussteigen konnte und außer
einer leichten Verletzung des Fußes ohne Scha¬
den davon gekommen war. Auch der fast neue
Opelwaren hatte nur Beschädigungen am Küh¬
ler und zerschlagenen Scheiben davongetragen,
so daß er, nachdem die inzwischen erschienenen
Beamten beim Ausrichten geholfen hatten, die
Böschungstraße selber Herauffahren konnte. Da¬
mit auch der Spaß nicht fehlte, konnten die
Passanten sich an den auf der Böschung verstreu¬
ten Eutsle , dem Inhalt der Musterpakete des
Reisenden gütlich tun, sowie auch den nächsten
ankommenden Kraftwagen bestaunen, der heim
plötzlichen Bremsen wie ein Kreisel auf der
Straße herumsuhr.

WMrZVM-MWMM
in Holland bevorzugt

Dom Schwarzwald , 29. Nov. Ende letzter
Woche hat der erste große Christbaumtrans¬
port das mittlere Murgtal verlassen, um
nach Holland  befördert zu werden. Bei
den Händlern im Murgtal liegen noch ver¬
schiedene ausländische Bestellungen vor, die
in den nächsten Tagen zur Erledigung
kommen. Holländische Firmen bestellen mit
Vorliebe Schwarz waldtannen  aus
dem Murgtal , da sie die Gestalt der dort
wachsenden Bäume bevorzugen. Auch nach
dem Elsaß kommen wieder einige Christ-
baumtransporte um die Monatswende zur
Verladung . Die Forstverwaltungen hoffen,
größere Baumbestände im Badener Höhen¬
gebiet. die dem jüngsten Windbruch zum
Opfer gefallen sind, als Christbäums absetzen
zu können, um auf diese Weise den entstan¬
denen Frostschaden einigermaßen auSgleichen
zu können.

Schwarzes Brett
Parteiamtlich. Rachdruik»eritate».

NSV. Winterhilsswerk Kreissührung Nagold
Wir verweisen nochmals auf die Bekannt¬

machung des Ctaatsministeriums im Staatsan¬
zeiger Nr. 245 vom 20. Oktober über die Be¬
teiligung der Beamten, Angestellten und Arbei¬
ter am Winterhilsswerk. Die Ortsgruppen- und
Stützpunktamtsleiter werden aufgefordert, für
die ordnungsgemäße Durchführungder Gehalts¬
abzüge zu sorgen. Die Glastürplaketten sind beim
Kreis anzufordern. Am 2. Dezember findet der
Verkauf der Holzfiguren statt. Der Erlös ist von
den Blocks und Zellen bis spätestens4. Dezem¬
ber bei ihrer zuständigen Ortsgruppe abzulie¬
fern. Die Ortsgruppen und Stützpunkte haben
das Geld und die Abrechnung bis 6. Dezember
beim Kreis einzureichen. Kreisamtsleitung.

BNSDJ.
Am Montag, den 3. Dezember 1934. 18.30 llhr

findet im Hotel Sprandel in Metzingen
eine Bezirksversammlungstatt.

Es spricht: Bezirks-Notar Dr. Kapp  aus
Neckarteilfingen über : „Eheliches GLterecht und
wünschenswerte Aenderungen im neuen Staat ".

Ortsgruppen-Obmann.

Schwerer SaOMM
Grunbach- Salmbach, OA. Neuenbürg.

29. Nov. Am Montag abend fuhr Polizer-
pauptwachtmeister Paul Fenske  auS
Pforzheim mit dem Jagdpächter Hildin-
ger,  ebenfalls aus Pforzheim, in dessen
Kraftwagen zur Jagd in die hiesigen Wal¬
dungen. Längere Zeit saßen die beiden auf
einem Hochsitz. Als sie heruntersteigen woll¬
ten, blieb Fenske im Riemen  seines Ge¬
wehrs hängen,  das mit einer Kugel ge¬
laden war . Das Gewehr entlud sich und
die Kugel durchschlug  im von links die
Kinnlade:  sie trat rechts unter der
Schläfe wieder aus . Er hatte schweren Blut¬
verlust und blieb bewußtlos liegen. Hil-
dinger schaffte ihn mit dem Kraftwagen nach
Pforzheim, wo er den Verletzten ins städt.
Krankenhaus einlieferte.

Den TnilkVart überlistet
Bei Nacht 20 Liter Benzin gestohlen

Ergenzingen, OA. Rottenburg , 29. Nov'.
Vergangene Nacht kurz nach 2 Uhr wurde
ein hiesiger Tankstellenbesitzer von den In¬
sassen eines durchfahrenden Personenkraft¬
wagens geweckt. Der eine stieg aus und
ließ sich 1 Liter Oel und 20 Liter Benzin
aushändigen , während der zweite am
Steuer des mit laufendem Motor parken¬
den Wagens sitzen blieb. Da der Kühler
des Wagens stark kochte, schöpfte der Tank¬
stellenbesitzer keinerlei Verdacht, als einer
der Fremden ihn bat , er möge ihm doch:
Wasser für den Kühler geben. Während er
das Haus betrat , sprang der Reisende in
den Wagen , der in rasender Fahrt in Rich¬
tung Horb davonsuhr.

Calw, 29. Nov. (F a d e n di e b g e fa ß t.)
Vorgestern wurde in Calw ein auswärtiger
Handwerksbursch verhaftet,  der
in einem Uhrengeschäft in der Badstraße eine
Armbanduhr gestohlen hatte . Der Bursche,
ließ sich in dem Geschäft Armbanduhren Vov»
legen, wobei es ihm unbemerkt gelang, eintj
Uhr an sich zu nehmen. Kurz daraus teilt«!
er auf dem Bahnhof einem Kolke neu den Er»

Aus dem Turnkreis 8 Nagold

Wir stählen nicht nur den Leib, sondern
schulen auch den Geist

Der Wanderturnlehrgang, der vom 19.- 25.
November 1934 in der Turnhalle in Freuden¬
stadt stattsand und vom Wanderturnlehrer des
Gaues 15 Württemberg der DT., Kelle  r-Göp-
pingen, geleitet wurde, fand am Samstag abend
bezw. Sonntag früh einen feinen Abschluß. -
Am Samstag abend ab halb 9 Uhr, nach Been¬
digung der turnnerischen Arbeit, stieg im „Murg¬
täler Hof" der erste Dietabend.  an dem so
ziemlich alle aktiven Mitglieder des Turnvereins
Freudenstadt und auch auswärtige Turnbrüder
teilnahmen.

Dietabend  oder Dietarbeit — das
war auch für die meisten von ihnen noch etwas
Fremdes. Was es aber damit sei, das wurden
sie recht bald inne. als nach einführenden War-,
ten des Leiters des Abends. Tb. Keller,  der
Dietwart des Turnkreises 8 Nagold. Turnsreund
Pg . Heinrich K l u m p p-Dornstetten. kurz We¬
sen und Zweck der Dietarbeit umriß und als
manch Lied von Liebe zu Volk und Vaterland
erscholl Dietarbeit ist Förderung und Pflege des
Volkstums, deutschvölkische Aussprache der Tur¬
ner und Sportler , .also im erweiterten Sinne
politische Schulung. Nach dem Vorbild aus den
ersten Anfängen der Turnerei. den Zeiten Jahns
und anderer Wegbereiter der Deutsche» Turner-
schast, und auch der später in der DT. mehr oder
weniger stark gepflegten Hebung soll die Arbeit
in der heutigen Deutschen Turnerschaft, und nicht
nur in ihr, sondern nach dem Willen des Füh¬
rers selbst und seiner Vertrauensmänner , auch
in allen andern Leibesübung treibenden Ver¬
einen sich nicht nur rein auf Ertüchtigung des
Leibes beschränken, sondern in gleichem Maße
und in gleich sorgfältiger Weise sollen der Tur¬
ner und Sportler , die Turnerin und die Sport¬
lerin geistig und politisch geschult werden, damit
in ihnen, nach dem Fiihrerwort. „strahlender
Geist in herrlichem Körper sich finde", damit sie

ihr Turnen und Sporteln in erster Linie als
Arbeit für das Volk und als Mittel zur Bil¬
dung der Volksgemeinschaft ansehen.

Was die deutsche Turn- und Sportbewegung
zu dieser Schulungsarbeit berechtigt oder noch
besser, was sie dazu verpflichtet, ist die Forder¬
ung des Führers , nach einem körperlich und gei¬
stig wohlgeschulten Turner - und Sportlerge¬
schlecht. die Anerkennung und einzigartige Eh¬
rung Jahns durch den Führer am 15. Deutschen
Turnfest in Stuttgart 1933. Diese Schulung trägt
und überwacht mit in erster Linie die NSDAP,
selbst, die in ihren politischen Schulungskursen
die Dietwarte mit ausbildet und deren Vertreter
lder NSDAP .) selbst sich so gut als möglich als
Schulungslehrer zur Verfügung stellen. Da¬
mit soll also dem neuen Staate in der Turn-
und Sportwelt ein politisch und völkisch wohl-
geschultes Turner - und Sportlergeschlecht heran¬
gezogen und zur Verfügung gestellt werden. Kein
Wettkampf wird mehr als bestritten gelten, wenn
die Wettkampfteilnehmer nicht auch ihr grund¬
legendes völkisches und politisches Wissen in der
Beantwortung von Fragen bezw. in der sogen,
„völkischen Aussprache" unter Beweis gestellt
haben. Außer auf diese mehr politische' Schu¬
lungsarbeit wird sich die Dietarbeit auch auf
Pflege von Heimatkunde und ähnliche Dinge er¬
strecken. Selbstverständlich wird dies alles
nicht in strengen, sondern, wo es irgend möglich
ist, in gelockerten Formen geschehen, um nicht
von vornherein Mißerfolg zu haben.

Vom Lehrgang selbst aber hoffen wir und
wissen wir bestimmt, daß die Arbeit nicht um¬
sonst war. sowohl in Freudenstadt, wie auch in
Horb, wo vorher Wanderturnlehrer Keller
ebenfalls tätig war und als Lehrgangsteil¬
nehmer vor allem auch die Gliederungen der
NSDAP ., wie SA.. HI . und BdM., begrüßenund schulen durfte.
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folg seiner Fingerfertigkeit mit , ohne zu be¬
obachten , daß dieses Gespräch von einem
Dritten vernommen wurde . Die sofort ver¬
ständigte Polizei konnte daraufhin den Dieb
noch rechtzeitig sestnehmen . Da er sich im
Besitze von zwei Armbanduhren befand , war
er bald überführt und in das Calwer Orts-
gefängnis eingeliesert.

We MUWen
„Stlmtssetn- Nr. 1 tot lMMwnden

Washington . 29. November.
Generalstaatsanwalt Cummings  gab

bekannt , daß der berüchtigte Gangster George
Nelson , der den Spitznamen „Baby Face"
trug , in der Nähe von Riles Center (Illi¬
nois ) mit fünf Magenschüssen , zwei Brust¬
schutzen und zehn Beinschüssen tot aufgefun¬
den worden ist. Anscheinend ist Nelson den
Verletzungen erlegen , die er bei dem gemel¬
deten Zusammenstoß mit Polizeibeamten am
Dienstag davongetragen hatte . Wie berichtet,
yat Nelson bei diesem Zusammenstoß zwei
Polizeibeamte getötet . Die auf die Ergrei¬
fung Nelsons ausgesetzte Belohnung von
7500 Dollars wird nunmehr nicht ausbezahlt
werden.

Ratstagung amZ.Smmlm?
Genf,  29 . November.

Wie im Völkerbundssekretariat verlautet,
ist der Völkerbundsrat auf Mittwoch , den
8. Dezember , nachmittags , einberufen worden.

Fünfköpfige Familie tobsüchtig geworden
Im polnischen Städtchen Augustowo

erkrankte eine fünfköpfige Familie unter
schweren Vergiftungserscheinungen nach
dem Genuß von Tollkraut,  das
zwischen das Gemüse geraten war . Die
ganze Familie erlitt Tobsuchtsausälle und
mußte nach Anlegung von Zwangsjacken
i»8 Krankenhaiis überführt werden.

Kurzberichte der Nö.-Metze
Der Reichsaußenminister Freiherr von

Neurath  hat dem englischen Königspaar
zur Vermählung des Herzogs von Kent mit
Prinzessin Marina von Griechenland , sowie
dem jungen Paar selbst drahtlich ferne
Glückwünsche ausgesprochen.

Auch aus Frankfurt am Main,
Heidelberg und München  werden
große Protestkundgebungen der Studenten¬
schaft gegen den Prager Jnsignienraub ge¬
meldet.

Juden sind auch in Griechen-
land unerwünscht.  In den Grenz¬
stationen wird Personen , deren Paß die
israelitische Religion des Besitzers ausweist,
die Einreise verweigert.

In der Hauptstadt von Transjordanien.
Amman,  vermählte sich der Kronprinz
von Transjordanien . Emir T allal.  mit
der Nichte des Königs Gazi  von Irak . Die
Hochzeitsfeierlichkeiten dauerten drei Tage.

Der von den Paraguayanern gefangen¬
genommene Präsident von Bolivien . Sala-
manca.  hat abgedankt . Vizepräsident
Tejada  soll eine alle Parteiführer um¬
fassende nationale Regierung gebildet haben.

Bevorzugte Arbeitsvermittlung
für Frontkämpfer

Berlin . 29. November.
Der Präsident der Reichsanstalt nir Ar¬

beitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung hat den Arbeitsämtern zur Pflicht ge¬
macht , den Unterbringungsmöglichkeiten kür
Frontkämpfer  sorgsam nachzugehen.
Er weist darauf hin . daß insbesondere ber
der Durchführring de? Arbeitsplatzaus-
tauschverfahrens die Möglichkeit bestehen
dürste , aus Frontkämpfer zurückzugreisen.

Wetter.
Für Samstag und Sonntag ist trockenes und

mehrfach heiteres , sowie mäßig frostiges Wetter
zu erwarte ».

Zugelrieben
Unverkauft

Ochsen Bullen Iungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber L-chweme7 6 20 S9 52
—

151 541I 1 6 5 12
— _

Och 1e »
«0 vollfleischige ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. längere.
2. ältere .

l>, wnstlge vollfleischige.
o) fleischige.
6) gering genährte.

Bullen
»> längere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes.
b, lonstrge, vollsterschlge oder

ausgemästete.
fleischige.

61 gering genährte.
K ü he

»> längere. vvllfleifch. höchste»
Schlachtwertes.

b, ivnstige, vollflelschige oder
ausgemästete.
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ck, gering genährte.
Färien (Kalbinnens

»>vollfleischige, ausgemästete
höchsten Schlachtwertes , . ,

29. 11. 27. 11 29. 11 27. 11.Färlen (Kaldinnen)
b) vollfleischige. 30- 35 30- 35<:) fleischige . . 26- 29 28- 2S— 32- 35 >1) gering genährte.29- 32 FreIler

mäßig genährtes Jungvieh —
--

_

Kälber
») beste Mast- und Saugkälber 43—45 43—46b) mittlere Mast- u.Saugkälber 37—40 37- 4034 - 36 «y geringe Saugkälber . . . . . 32- 35 32- 85ck) geringe Kälber. — 28- S!29- 34 29- 34 Z ch weine27—29 ->1 Fetlichweine über 3VV Psd.

Lebendgewichi. 53 SS
b, vollfleischige von etwa

240—300Psd.Lebendge>vichl 51—53 5329 - 33 29- 33 e) vollflerichige von etiva
200—240Pfd.1!eben0gewichi 52- 53 51- 5324- 28 24- 28 ck>vollflelschige hon etwa17- 21 17- 21 >60—200 Pfd.Lebendgewichl49—51 50—LI>2- 14 12- 14 - > fleischige von
120—I60Pfd .2ebendgewlchk 47- 48 46 - 48

k> unt. 120 Pfb. r'evendgeivlchi — —
30- 39 35 - 3'> s) Sauen. 45 - 47 44- 50

Marktverkauf : Großvieh ruhig . Kälber langsam . Schweine belebt.

Schweinemärkte . Biberach:  Milch¬
schweine 17—23 RM . — Creglingen:
Milchschweine 16—2l RM . — Wangen
i. A.: Ferkel 12—l8 RM.

Fruchtmärkte . B i b e r a ch : Weizen-
10.05, Gerste 8—9, Weißhafer 8.15, Gelbhaser
7.80 Mk. — Aalen:  Kernen 10.20, Weizen
10.20, Gerste 7.95- 9.40, Hafer 8.05 Mk. —
Riedlingen:  Braugerste 8.80—8.90 Mk.
— Tuttlingen:  Weizen 10.20— 10.50
Gerste 8.50—9.00. Hafer 8.60 Mk.

Nürnberger Hopfenmarkt vom 28. Nov.
Hopfen der Ernte 1934: Keine Zufuhr , keine
Bahnabladung . Umsätze: Inland 15 Ballen
und zwar Hersbrucker Gebirgshopfen 215 bis
225 RM . Erport : kein Umsatz. Tendenz ruhig.

Gestorbene : Anton Schmid, Konditor . 47 Jahre
alt , Horb/  Maria Schwämmle geb. Schroth,
76 I .. Kentheim / Philipp Barth , Obei-
bahnhofvorsteher a. D. 74 I .. Freuden¬
stadt.
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Bekanntmachung
Die Memelie MMILiW der MchgerSle

wird an : Montag , den 3. bis Samstag , den 8. Dezember
1934, je vormittags 9 Uhr bis nachm . 4 Uhr im Eewerbe-
schulhaus stattnnden.

Nacheichpflichtig sind die Meßgeräte (Längemaße , Flüs¬
sigkeitsmaße , Hohlmaße , Waagen und Gewichte ) die zur
Bestimmung der Höhe einer Leistung , insbesondere beim
Verkauf oder Einkauf , gebraucht werden und die das
Jahreszeichen 1932 oder ein älteres Jahreszeichen tragen
Der Nacheichpflicht unterliegen auch die Meßgeräte der
Landwirte , die regelmäßig oder öfters landwirtschaftliche
Erzeugnisse , wie Frucht , Obst , Kartoffeln Butter , Milch,
Beeren , Honig und dergl . verkaufen.

Die Meßgeräte sind rechtzeitig und gut gereinigt zur
Nacheichung vorzulegen . Die Eichgebühren sind nach ge¬
setzlicher Vorschrift sogleich bei der Abfertigung an den
Eichbeamten zu bezahlen.

Meßgeräte , die nicht in den Eichraum gebracht werden
können und deshalb an ihrem Aufstellungsort nachgeeicht
werden müssen , z. B . ortsfeste Waagen , Neigungswaagen
und dergl .. sind dem Eichbeamten bei Beginn des Eich-
geschästs anzuzeigen.

Wer bei der polizeilichen Nachschau im Besitz nicht nach¬
geeichter Meßgeräte angetroffen wird , hat Bestrafung durch
das Oberamt und Wegnahme der Meßgeräte zu erwarten.

Nagold , den 29. November 1934 . 2718
Bürgermeisteramt : Maier.
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Ntz dieTo
M Bee

Oberschwandorf, den 29. Nov. 1934
Todes -Anzeige

Dem Herrn über Le ' en und Tod gefiel es, meine
liebe Gaiiin . unsere gule Mutier , Schwiegermutter
und Großmutter

Anna Gutekunst, geb. Feilscht
im Alter von 80 Jahren unerwartet rasch in die
ewige Heimat abzurufen . 2722

Die trauernden Hinterbliebenen
der Gatte : Jakob Gutekunst , Schmiedmeister
dieTochter : Emilie m. Gatten FeitzHölzle, Sattler

Beerdigung Sonntag , 2. Dez., mittags >/,2 Uhr

Willst Du schön durchs Leben wandeln,
Laß Dich nur beim Friseur behandeln!

Verehrte 2728

-I ^ unrlsn
Freiwillige Versteigerung

Samstag , den 1. Dez., nachm. 1 Ahr verkaufe ich Haiter-
aacherstraße Nr . 84:

1 Speisezimmer bestehend aus 1 Büfett, l Tisch, 5 Stühle.
1 Kücheueinrichtung besteh, aus l Büfett, i Tisch, 2 Stühle.
1 gebr. Nähmaschine und sonstiger Hausrat.

2723 Im Auftrag : Wilhelm Gutekunft , Auktionator.

Zum Ausbau unseres Kundendienstes haben wir Frau Hermann
Ocsterle , Nagold , Haiterbacherstraße Rr . 8 unsere Niederlage
übertragen . Nadeln , Oel , Spezialgarne und Teile erhalten Sie
dort . Wunsche betr . Reparaturen oder dergl . bitte dort anbringen.

- Wir wollen nur zufriedene Kunden . —
Singer Nähmaschinen Aktien-Eesellschaft, Pforzheim

Bezirks -Vertreter : Eottl . Vübler , Altensteig . Marktplatz.

r « » r r i n » - n » «s « t « r iv » g « 16
Freitag , Samstag 8.15 Uhr

Mutter und Kind S -L 'LüL
Jede deutsche Mutter und Frau , jedes deutsche Mäd¬
chen muß diesen Film gesehen haben 2711
Tönende Beiprogramme und Wochenschau

Seärr/cks - rr/rok
—

cks/ ' mr,/,/ ? cksts / i/eäske ckoüst/

Reichhaltiges Lager in der

Buchhandlung Zaiser - Nagold
XL. Verlangen Sie unser diesjähriges

WeihnachtSbücher - Verzeichnis kostenlos

Soeben erscbien:

Banner am ^ ieer
Lin Loiuaa nnrer sckortiscben Lisckein von
I. . ä . 8Hr0N6

Oer alte IVlacrae dar rvei Lüdnc : Lerxno ist
bärenstark , Anlberrix nnck einkalrix , sein Linder
Jodn ist scbvacb , aber scbiauer als alle ancicrn
iw Dorf . Oeskalb wuü sucb Lergu » snk viele
labre ins delänxnis , als rnan  ckss ^ sisenkinck
Ltsrx , ckss ibn Lebt , tot srn 8trsnck Lucker,
rvLdrcnck fobn als zeackreker ^ lann iin Dort
bleiben ckark. Das Lncb kostet broscbicrr
z HL, in Lsnaleinen 4 ^ l . 2n baden bei:

6 . V . Kaiser, Luckbanälunx, kstsxolck

dvlsus pornst:

Irrckukrsn
in sllso lstolr- unck Rilarisn
vortsnbstt bei

MI »KIIM„.M
S7»tz

Zu der Versammlung  der

AWkt. GkwmsWt
im Vereinshaus Sonntag , 2.Dez.,
nachm.2 Uhr , zu welcher die Re se-
biüder Richte und Hagelloch
kommen, wird jedermann herz¬
lich eingeladen . 27 !6

Uli»« !» »«»
Samstag abend 6.30 Uhr
Turnhalle : 21>»

Gymnastik

äer nnermücklek au alles IViebti^s
erinnert. Mebts virck vergessen,äenv äer

«vlanttor-
«lenkt kiir 8ie uvä äadei kostet er

nur 8 .80
vnverhinälieds Vorkübrnn,? io äer
SliMgiiljlliiig Lsiser. IsgolS

,Aonitor ^ äis anverlLSdixs
Ueääeiitvisstütss

Ein erstktassigesSchlllchlpferd
verkauft

G . Mdmaier . Nagold

bt̂ S0I . V

l,6 >Vt
llsibss-
Obuncisn!

^Isuts sdonct
rrtckll« lliiisL»tt. tkttr«

Tulmkulosk-sprechstlMk
im Dezember:

Montag,  den 3. und 17.
von 10—12 Uhr.

Amtsärztliche Sprechstunden
(auch für Ehestandsdarlehen)

vvn 2—4 Uhr »voü
im Kreiskrankenhaus Nagold

Nagold

Beihilfen zu
Obstlagerräumen
Die Landesbauernschaft stellt

in beschränktem Umfang Mittel
zur Einrichtung von vorbildlichen
Obstlagerräumen zur Veifügunc
und zwar in Höhe von 20 der
Gestehungskosten bis zu 300 ^ 1
pro Fall . Gesuche mit Plänen,
aus denen Bauart , Große und
Einrichtung der Räume ei sicht
lich sein müssen, sind bis späte¬
stens 12. Dez. 1934 an Kreis-
Baumwarl Walz-  Altensteig
einzureichen, der zu jeder weiteren
Auskunft bereit ist. 2715

Nagold , den 29. Nov. 1934
Bürgermeisteramt: Maier.
Tie neuen

ForstpreislUn
für 1935 vom Forstoerband
Calw sind für 20 ^ vorrätig

bei G . W . Zaiser , Nagold

gut!
wis ß

OLldoIcolcicls
^Ils sincl bvgsiblsri, eli« bisbsr ^

nur ungem genommen MW
- Versuchen 5is

es suLgsreîin«!. » Omi
rlsrin clls Llciwrs, t>SLcIvck«r<k̂ o5e
>Virlcung.
kins 5riiscbl«I Icorlsî 0

^ s> »ao»,
Lestiwwt erüLltliLb bei!

Vorstackt-Vrogorio Letsede
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